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Einleitung
Nicht erst se1lt den aufsehenerregenden Forschungsergebnissen

[tTe Salzburger Dom W ar immer wieder die Forderung ach
elıIner archäologischen Untersuchung des Bodens unter der Abteikirche
St DPeter geste worden; die zahnlreichen Kirchengrabungen 1ın und
Osterreich mıt ihren vielfältigen Erkenntnissen 7A08 spätantiken und früh-
mittelalterlichen Geschichte des Christentums schienen uch für GSt DPeter
wertvolle Resultate versprechen: Denn 1er hat Ja St Kupert 700 Jjene
Urzelle begründet, VOIl der wen1g spater die zwelıte Christianisierung der
UOstalpenländer ihren Ausgang ahm Abgesehen VOIN der Lage innerhalb
des ehemaligen UVAVUM, den rätselhaften 505 Katakomben und den egen-
den den eiligen (zu denen sich durchaus ernst nehmende Iradı-
honen gesellen) WarTr die Von der üblichen Ustung abweichende
Längsachse der Kirche, die Beziehung Alterem also vermutlich Früh-
CArısthıchem signalisieren schien (vgl Beilage 8

Als der 5paten Zn ersten Male 1966 ın den Kirchenboden stiefs, W ar

dies allerdings, 1ine Kıinette für die He1ızung anzulegen. nter den
nıgen Funden, die e1 A11lıs Licht kamen, ragechn wel römertzeitliche
Aschenkısten hervor, die heute ın der ornalle der Kirche aufgeste sind
(s. B.) Trotz der Bemühungen VO  z ell un VO  - Pagıtz
konnten damals keine archäologischen Untersuchungen größeren Ausma-
(ses VOTSCHOITIKI werden, eın ine ärung des 103° Felsengzrabes (s
un:! gelang

Es würde ohl och länger nicht der 90808 schon fast 1n greifbare
ähe gerückten Ausgrabung gekommen se1n, ware 1er nıicht eın beson-
derer Anlafß eingetreten: Da Gt DPeter se1t dem Mittelalter eweils 1mM

Jahr jeden Jahrhunderts, en auf einer alschen Datierung der Ru-
pert-Gründung*, se1INn ubılaum begeht, beschlossen Abt und Konvent VO  -

St Peter, 1m KRahmen der Vorbereitungen für die 1400-Jahr-Feier 1982
Kirche und Kloster genere restaurıeren; gleichzeitig WarTr I1la  - bereit, 1m
Zuge der diversen Arbeiten auch die rällige archäologische Untersuchung
vornehmen lassen, deren Notwendigkeit der Konvent nıicht ‚ EHOEE einsah,
sondern deren Ergebnissen insbesondere auch gCcnh der 1WAarTr-

tenden Bereicherung der Klostergeschichte rößtes Interesse zeigte.
Die entsprechenden Verhandlungen begannen 1977, und 1979 wurde der

Grabungsauftrag dem Osterreichischen Archäologischen In
tıtu1t erteilt, dessen Direktor tte mich mıit der Grabungslei-

t(ung betreute. Schlieflich konnte Jänner 1980 mıiıt der Offnung der
ersten Sondage unter den Boden der Abteikirche die archäologische Erfor-
schung des Klosterbezirkes St Peter eingeleitet werden.

Die Annahme des Jahres 582 ist alte Überlieferung un führt eın historisches
Eigenleben; S1€e mulfs als hıstor1a Iturgz1ica Wolfram) akzeptiert werden, die somıiıt
uch das Jubiläum 1982 legitimiert. uch Dopsch, 1: Sbgz Nachır., Beilage
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I Iie Arbeiten en sich weder leicht och hürdenlos gestaltet. Es mufs
1er betont werden, da{s ich schon g des oroßen Entgegenkommens
seltens des Konventes nicht dessen Zeitplan bezüglich Wiederver-
wendung oder kestaurierung verstoßen, och Ya große Kosten bereiten
wollte Zum eıinen drängte schon die Zeıt, MO em ab jenem Moment, da

klar WAar, da{fs 1Im Grunde die gesamte Fläche der Kirche eöffnet werden
mütßfste (was der amıt verbundenen Demontage der Kirchenbänke
un: der 1ın diese eingebauten Heızung VO  z vornherein ın tOTtO als kost-
spielig aufgegeben werden mufßste); ZU anderen Wäarl mMI1r aufgrun: me1l-
1ieTl sonstigen Tätigkeiten nıicht möglich, den anzeN, für die Grabung ZU

Verfügung stehenden Zeitrahmen voll auszunutzen; un: schlie{fßlic hätte
dies den Kostenrahmen auch weıt überstiegen. 70 WarTr ich darauf angewle-
SCHIL, ın 81 Arbeitstagen möglichs rasch möglichst viel AauUus der Erde ho-
len, immer bedacht, für die einigermafßen vollständige Erfassung der eiIn-
zeiInen Perioden die entscheidenden Details erueren. Wenn auch 1LLUTL

1Ne Fläche VO 315 m? erschlossen werden konnte (d etwa 25% der
Gesamtfläche), glaube ich doch, da{fs damit schon repräsentatıv das We-
sentlichste erreicht wurde, denn zahlreichen Stellen hätte 1ne welıtere
Öffnung uch nichts Neues mehr erbracht. Immerhın wurden 1ın WwWwel Fäl-
len doch och Kirchenbänke demontiert, und auch SONstT wurde mehr MOS-
iıch gemacht, als eigentlich erwarten stand Weniger erireulic W ar der
Umstand, da{fs ständig be1l künstlichem Licht gearbeitet werden mulßste, Was

die Beobachtun: der Stratigraphie stark beeinträchtigte; und I1N1a1ll-

cher Schlüsselpunkt 1e AaU!  N technischen Gründen unerreichbar.
Das Faktum, da{fs ın Gt Peter immerhin sechs grofße Perioden vorliegen,

wobel insbesondere 1ın HIV efe ingriffe VOrSCNOMMLE un:! Alteres d1-
rekt überbaut wurde, hat dazu geführt, da{fs etliches L1LUT och hypothetisc
erganzt werden kann Viel unangenehmer TEeUNC die vielen Gräber,
die bis ZU Ende des 18 Jh.s 1n den Boden eingesenkt wurden, ennn S1e
en vielfacCc die Schichten und damit die Kontexte durcheinander BC
bracht un:! gestort oder O8 Sanz zerstört, ber auch Mauern und Fun-
damente beschädigt. So kommt C da{fs eın Gutteil der unktfunde INS1gN1-
an bleiben mulßs, enn fand sich oft Römisches ber Mittelalterli-
chem oder Neuzeitlichem; und selbst dort; ungestörte Schichten aNgC-
roffen wurden, dominiert ab den frühmittelalterlichen Aufschüttungen
me1ist das römische Material, das entweder 1mM Zuge eiINnes baulichen Ekin-
oriffes umgelagert oder aber mıiıt Erdaushub aus der mgebung erbeige-
chafft wurde. Darüber hinaus konnte bis jetzt kein keramischer aCcC  ear-
beıiter engaglert werden, der die bisherige Teilaufnahme abschlösse (was Ja
VOT em mıiıt osten verbunden ist), weshalb ich bis auf weniıge
Ausnahmen die keramische Evidenz auszuklammern ZWUNgSCH bin un
dies ist insbesondere 1m des frühmittelalterlichen Materiales aufßerst
bedauerlich uch andere Evidenzen wI1e die Wandmalerei konnten
och nıicht erschöpfend gesichtet un:! bearbeitet werden.

S0 mufßfste ich die Zuweilsung gewIlsser Bauten und Mauern fast aus-

schliefslic anhand der horizontalen un! vertikalen Stratigraphie vorne_h-



Ausgrabungen 4007

IHCH; die sich glücklicherweise 1ın der enNnrza der mıt weitgehender
Sicherheit anwenden ält Selbstverständlic half auch die Beobachtung
VO  z Mauer- un Mörtelstrukturen, und das 1nNne oder andere Mal habe ich
mich VO  > eın technischen Überlegungen, 1es VOT em für die mutma(dsli-
che Rekonstruktion VO rund- und Aufrissen leiten lassen.

IDie archäologische Untersuchung des Bodens VO St DPeter hatte War

insgesamt den Charakter elıner Notgrabung, beeinträchtigt VO Zeitdruck,
S1e WarTl benachteiligt VOIL den Lichtverhältnissen, den Um- un: Einbauten
un der Ex1istenz der Bestattungen, aber etzten Endes W ar S1e och welıt
mehr begünstigt Urc das Auftauchen VO  D Bauhorizonten, Bauresten und
Details, die vorher nicht erwarten SCWESCHJ und da{fs all die VeT-

schiedenen Phasen LLU. auch zumindest vorläufig eın einigermafßen 16
isches und omplexes Bild ergeben, da{s also TOTLZ der TE bedingt mögli-
chen Berücksichtigung des Fundmateriales die Stratigraphie och ZSeNU-
gend herzugeben vermochte, wurde schon VOT fast 200 Jahren ‚, SATAN-
tiert“, als 1m Zuge der Aufklärung innerhalb der Kirche er den Abten
In der dafür vorgesehenen Gruft) LLU. n]ıiemand mehr bestattet werden
durfte, und der Boden fortan ungestort 1e

All die (sunst des Platzes hätte TEe11C nicht csehr viel genutzt, WEl

nıicht der Benediktiner-Konvent VOI1 St Peter, sich miıt der blofßen Erteillung
der Grabungslizenz nicht ufrieden gebend, auch och die materielle Selite
geregelt hätte Sein historisches Bewulstsein Z1ng nämlich weıt, da{fs
sollte 1ne OTIfentlıche Subventionierung prior1 1ne Fınan-
zierung der Arbeiten AT das Kloster selbst gedacht wurde, eın sich
schon beispielloser Entschlufßs, dessen Besonderheit och dadurch geste1l-
gert wird, dafs Ende 1ine ziemlich beträchtlich: Kostensumme zustande
kam

Hıstorische Forschung, VOT allem wWenn S1e mıt dem 5opaten unter die
Erde geht, ist heute kostspielig. S1e erfüllt ber nicht blofs das allgemein
menschliche Verlangen ach EMNANeEIUNG:; sondern die ausgesprochen
humanistische Forderung ach der ewahrung 11iseTES geschichtlichen
‚„‚Gedächtnisses’”‘, ohne das weder der Einzelmensch och die Menschheit
auskommen können. Eine Kultur, die nicht mehr wei(s oder w1ssen will,
woher S1e kommt, ist ebenso verloren wI1e der einzelne, dem se1lne Erinne-
rungsgabe anden gekommen ist

Träger solcher Aktiviıtäten, die 1119a  z TEe11NC leber mıt dem indifferenten
Worte kulturell als dem signifikanten humanıstısch bezeichnet, ist heute 1m
allgemeinen der aat, der darum Kulturstaat genannt wird. Derlei Tatıg-
keiten sind natürlich 1ıne Art VO UXUS und werden immer menr), ihre
ausreichende Finanzıerung deshalb eın Kompliment aın den Subventionie-
renden, oder BALMZ genere die jeweilige eıit Wenn aber, w1e 1m
VO  5 St Peter, eiın Kloster, das die Erlaubnis DA archäologischen Erfor-
schung se1ines Bodens erteilt, gleich auch deren Kosten tragt, geht 1es
weIlt über das Interesse der eigenen Geschichte hinaus, die Ja
nicht allein die SCINE, sondern ebenso auch NSECTE ist Das Zeichen, das da-
mıiıt gesetzt wurde, ist ‚WalLr singulär, doch zeıgt einmal mehr au da{fs
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ine monastische Einheit, die orıgıne nicht auf ıne absehbare, sondern
1ine gleichsam ewige Zeıtspanne eingerichtet ist, außer der s1e belebenden
eligion sehr ohl och immer auch weltliche Kultur und das ist (
schichte allema. bewahren un: ihre Durchleuchtung Öördern kann. In die-
S14 Sinne stellt sich der gerade in UuNSSCTEN Tagen beruhigende Ca
danke e1n, dafs, solange Klöster 21bt, auch Kultur und Erinnerung BC-
ben wird: Schon einmal en die klösterlichen Schreibstuben Geschichte
und Kultur gerette und auf iıne Zanz andere, moderne Art hat Jetz
St Peter die Voraussetzungen für die T  ung historischen Bewußfßtseins
geschaffen.

S0 soll dieser Bericht als Hommage den Konvent der Erzabtei St Pe-
ter, selne Proponenten Erzabt L Prior U

olfgang chmiedhuber, Friedric Hermann und
fe I, jedoch auch als Rechenschaft über das

Geleistete verstanden werden. Ich persönlich danke den Patres für die
freundliche Aufnahme, die mMI1r wıder:  8 die ständige Bereitschaft AL IM-
formation un T  ung aller ünsche, die sich aus dem Arbeitsablauf —

gaben Edmund danke ich für die hervorragende Betreuung SOWI1E
seinen Kinsatz für die Grabung, zudem auch SEINE niıimmermMüÜüde moralı-
sche Unterstützung un UT SEe1IN Öffenes COhr für alle Probleme.

Vorgeschichte der Grabung
Als VOT dem Hochaltar die Abtegruft angelegt wurde, kam beim

Aushub (der eider sehr tief INg und den Scheitel der karolingischen Kryp-
a-Apsıs kassıerte) eine römische (Grab-Ara nıt Inschrift zutage, die 61n
LOL.NORICVS für sich und die Seinen 117 Chr hat anfertigen las-
gen?, Da WIr ın Deter noch mmıtten 177 Stadtgebiet Iuvavum be-
tfinden, kannn der Stein hier ursprünglich nicht gestanden haben, sondern
mmnul 117 nachrömischer Zeıt hierher gebrac worden SE11' Allem Anschein
nach wWäar er 1n der karolingischen Kryptakirche eingebaut (vielleicht ;  ar
1177 den Krypta-Altar einbezogen), die auch sONnst römische Spolien erwen-
det hat (S I11)

Kın weiterer Grabstein, der ehemals 1171 Atrıum stand, gehörte eiINEM
STATVTVS®:; 117 diesem Fall ist Clie Provenjenz aus G Deter eher fraglich (SO
WIE eiINEe solche nmicht gegeben ist Ur die heute 11 Atrium eingemauerten
Reliefs, die während des Weltkrieges ohne Zutun des Klosters hierher
beordert worden sind*),

Die Ausschachtung ür den Heizkanal 1966, cdie der Nordecke
des linken Seitenschiffes aus jeweils ın den Außenkanten der Kirchen-
bänke entlang über Clie Stufen Zu mm Querhaus hinauf vorgenommen WUT-

COorpus Inscrpt, At 188 5548
COorpus Inscript, at 111 J6l

R NoIll, Anz, pN, KI Ost Ak WiS8, 116 (1 275
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de, scheıint etliche cherben hervorgebracht aben, die TE1INC ohne die
notwendige archäologische Beobachtun wertlos sSind. Die Kıinette hat viel-
leicht weniger Wesentliches Zerstor (sie zıng 70—80 tief und reichte
damıit 1Ur ıIn die obersten Schichten, greift aber auch schon 1n das nach-
römische Stratum) als der ausbetonierte Heizkanal un bei der Ausgrabung
dann behindert hat Er verläuft nämlich ausgerechnet VOT den Au-
ßenkanten der Streifenfundamente des Langhauses un STOTr die stratigra-
phischen Zusammenhänge; die Fundamente konnten er J1er ur nach
Untergraben des Heizkanals (und dies War blofß wenigen Stellen mMÖß-
IC erreicht werden.

Von Wert War immerhin die Auffindung der Aschenkıste des römischen
Fährtenlesers PROFVTVRVS au  dr dem ausgehenden Chr.> Sie and
sich, gekoppelt mıiıt einer zweıten, unbeschrifteten Aschenkiste, 1mM linken
Seitenschiff neben Stütze (Beilage 4a); auch dieser Fund ist nicht original,
die Kısten mussen VOINl außerhalb herbeigeschafft worden se1n, ehesten
1mM Mittelalter, INa S1E für eine Bestattung verwendete®.

He | kommt das Verdienst c damals das 19324 Felsengrab des Ru-
pert Abb eingehend untersucht haben” Er stellte fest, dafß es sich
auch dabei eine wiederverwendete römische Spolie andelt, einen Sar-
kophag des h.s, dessen Front wWI1e ich meline einem späteren Zeit-
pun (S Vb) abgearbeitet worden ist Neuerlich ist Provenijenz außen
anzunehmen, wonach also die Friedhöfe luvavums immer wieder ärge für

DPeter geliefert haben. | War der Meinung, daf: sich bei dem Öar-
kophag den ursprünglichen Sarg KRuperts gehandelt habe, der schlie(s-
lich an sSEeINE jetzige Stelle verlegt worden se1®, doch erscheint mir Clies au-
erst zweifelhaft (s

SO waren bis 1966 auUus dem Boden ZW ar EINE Reihe römerzeitlicher Grab-
Steine ın Zweitverwendung SOWI1E eın paar unscheinbare Scherben geholt
worden, doch War ihre Aussagekraft nicht dürftig, sondern VOrT allem
irreführend: Man mulßte Ja fast auf den Gedanken verfallen, hier habe
einen römischen Friedhof gegeben. gab darum VOT Beginn der Ausgra-
bung verständlicherweise auch vereinzelt Stimmen, die daran zweifelten,
daf(lß irgendetwas Bedeutendes zutage gefördert werden könne.

Hell, Sby Mus. Jahresschr., 23££.; Heger, ditto 19 89,
Ö Die Lage direkt arn hochromanischen Fundament SOWIie Clie Ausrichtung nach der

Längsachse bezeugen, dafß die Kisten erst ab dem Neubau des x ihren
Platz gekommen gEe1N können; eine ältere Grablege (Hell %]} 26) ist auszuschlie-
Ben. Da der Sarg leer WAar, geht auf spätere Störung zurück, WI1e (& gelbst bei
neuzeitlichen C)  äbern festgestellt werden konnte.

26ff
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Die Grabung Abb

Technische Daten

Die Arbeiten wurden 1n TEe1 Teilkampagnen, VO hıs un:
VO 10 bis 1980 SOWIEe VO bıs 1981 durchgeführt. Mır
ZAHT: Seite standen als Grabungsassistenten die Studenten FA
SCI und Wo  Man Jänner bis März 1980; 1981 tageweıls wech-
selnd), als archäologische Zeichnerin Dipl.-Ing Ertel (1 bis

als keramische Zeichnerin die Studentin Heinz (1981), als Ne-
Stauratoren TTAasecSsalils, OAI (24 bis und 1980 SOWIE
VO bis un VO bis und Fnzinger (14

die notwendige Neuvermessung der Kirche nahmen die Geodäsie-
Studenten Waäckenreuthert un: Koth VOT bis
Durchschnittlich vier stiftseigene Arbeitskräfte 1mM Einsatz, als deren
OTrTMmMmann NI fungierte?.
Insgesamt erg1bt sich folgendes Arbeitsbi

Leiter Manntage
Assıstenzen 15% Manntage
Zeichner Manntage 655Restauratoren Manntage
Vermesser Manntage
Arbeiter 324 Manntage

All melnen Mitarbeitern an ich für den tatkräftigen Eiınsatz,
tel aufßerdem für technische Beratung be1i den Rekonstruktionen. ”a
Srtz hat MMIr 1ın Zahnlreichen Besuchen wertvolle Intormationen geliefert.
Meın Dank gilt auch dem Bibliothekar der Erzabtei, ja der mich
nicht LLUT mıt Archivalien versorgte, sondern mıt dem ich 1n vielen Gesprä-
chen während und ach der Grabung VOT em die mittelalterlichen un:
neuzeitlichen Perioden bzw die 1ın diesen auftretenden Probleme erortern
konnte.

Dokumentation
Insgesamt wurden 371 ondagen angelegt, wobei L1L1UTr ıIn Einzelfällen eın

schichtenmäßiges tragen möglich War Die Grundrifszeichnungen W UI-
den 1Im Ma{isstab 150 die Profilzeichnungen b  20 angelegt; sämtliche Or1-
oinale befinden sich 1m Osterreichischen Archäologischen nstitut, Wıen,

auch die Fundprotokolle un das photographische Dokumentationsma-

Da{fs 1n der relatıv kurzen Zeit nicht LLUT ein Aushub VO  } 55() m} bewältigt WUrFr-
de, sondern uch sämtliche Sondagen wleder zeıtgerecht geschlossen werden
konnten (was die Wiederverlegung der Bodenplatten implizierte), War der 110T7-
1LEeN Arbeitsmoral verdanken, die VO  z den beteiligten Forsthuber, Orst-
huber, Gruchmann, Leitner, Oblasser, Reisberger, Keischl (der
uch als Steinmetz fungierte), Walkner und dem Volontär Wieland (jeweils
während der Energieferien) den Tag gelegt wurde.
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terial archiviert sind. JIe Bodenfunde verbleiben 1im Besitz der Erzabtel,
sS1e auch deponiert sind; die entsprechenden zeichnerischen ufnah-

INeEe  - befinden sich 1im (DA I 1Tle verzeichneten Koten sind bsolut (tiefster
Punkt 420,6 3,06 unter dem Kirchenboden)

DI1ie Ergebnisse**: Grabungsplan und Generalschnitte 1+2

Be1l den Grabungen wurden sechs Perioden festgestellt, denen als S1e-
bente die Barockisterung des Jh.s zählen ist (allerdings hat S1e LLUT

1m Zuge der Verstärkung der Stützen für die rgelempore ın den Boden
gegriffen); als achte Periode könnte INa  - die Veränderungen (vor allem 1m
or 1ın diesem Jahrhundert dazurechnen.

Periode (Römische Periode): Plan (Beilage 2a)
Stratum

An fünf Stellen wurde eın äalteres Niveau angetroffen, das au  N Lehm oder
Sand gebilde ist; L11UTr einmal (in 50 8/80 F1g 59) ist als deutliche MÖör-
telschicht (3—4 cm) ausgebildet: Diese hegt auf und unterläuft ine
dünne Brandschich (max. cm), die ach un bis auf 4213
steigt; ihre Fortsetzung nach (in 50 4/80 Erw Beilage 6) geht dann his
4727104 (1 stark), VOIN 1er Aadus wieder ach abzufallen
(So 6/80 Im +2 421.24; 16 Im Schnitt 1
allerdings L1LUTr och randlehm vorkommt. Da Richtung Osten eıinen ur-

sprünglichen Geländeanstiegz 1ibt, dürfte ohl auch die ın So 3/80 Erw
(Beilage festgestellte dünne Brandschicht (1 cm) auf VE hierher
gehören

1leweit sich 1ler einen echten Siedlungshorizont handelt, ist
schwer abzuschätzen, eINZIS die Mörtelschaicht scheint auf einen olchen
hinzuweisen. Da auch datierende Funde fehlen, kann LLUTI mıiıt den darüber-
legenden Schichten als termınıs ante YJUOS operıert werden (s b), W OTaus
sich mıiıt Vorbehalt eın Ansatz och 1m Chr. erg1i WIT chlie{s-
lich S| der Brandschicht die bestenfalls auf eın okales Feuer zurück-
gehen kann), w1e auch SONst 1ın Iuvavum *}, mıiıt Holzbauten rechnen dürfen,
sSe1 dahingestellt.

Stratum

In 50 8/80 (Fig 59) jeg über dem Brand bzw Mörtel eın Kies-Niveau,
das VO  5 ach auf AA ansteigt. Diesem könnte eın dünner (1 cm)

TSte Vorberichte habe ich publiziert In Sbz Mus BI 41/3 (1980) 251;, Pro Austrıa
Romana 30)/11—12 (1980) 41e Sbgl Mus BI 42/2 (1981) und Sbz Nachr., Beilage
31 81

11 dazu eger a.0 271
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Brand im (50 6/80 Im Beilage auf (eigentlic 1nNne Doppel-
chicht: untere auf 421.36) entsprechen, die sich als Lehmniveau ach
fortsetzt (So 1/81 421.41—-54, F1g 60); hier liegt auch auf 4272 _6 1ne
starke Kalkschicht (Fig 61); die 1n So 3/80 Erw (Beilage auf 422 .52-61
ebenfalls angetroffen wurde: diesem Bereich gab Jetz also eıiınen (Se:
Jändeanstieg ach Osten

Wahrscheinlich handelt sich 1er aber nicht eın eigenes Stratun;
sondern LLUT 1ne Zwischen-Aufschüttung. Doch ware denkbar, da{fs der
Brand mıiıt einem auch sSsonst 1n Iuvavum nde des Jh.s Chr nach-
zuwelsenden zusammenhängt**.

Auf jeden Fall folgte Jjetzt die erste Bautätigkeit In Stein
Mıt Sicherheit wurde 1mMm Bereich jener Käume, die ich versuchweise —

ter dem Sammelbegriff Haus zusammenfasse, gebaut; entstanden VII
un (Beilagen 6/ /); muiıt dem stratigraphisch (Figur 60) ININECIN-

ängt, damit also auch da keine Baufugen vorhanden sind HIV Ver-
mutlich 1n asselbe Stratum gehört auch die Gründung VO  z Haus J6 VO  a

dem (unter den nachgewiesenen Räumen) zunächst LLUT 2+3 bestanden
en dürften (S C) auch die zwischen den beiden Häusern Von

ach ziehende Mauer normal Z Kirchenachse) diesem Stratum
rechnen 1st, konnte nicht eindeutig geklärt werden, ware aber stratigra-
phisch denkbar

Während VII LLUT miıt einem etwas unregelmäßigen Lehmboden C-

hen WAarTr auf 422.12-26; das Außenniveau liegt 1m auf 1m
auf 1gur 62), welsen die übrigen alle feste Terrazzo-Böden auf: 1n

VI (421.81; Aufsenniveau 21.56—73 Beilage 6), 1ın 813 (im
1mM Aufßsenniveau 421.9 Figur 60), ın (wo Al

erdings vVvorerst och einen ehmboden auf 472174 egeben en könnte:
Zeichnung stark ase auf 422.12-16; Aufsenniveau 421.13?);
In wurde T: der Boden der Phase freigelegt (s c} E1INZ1Ig Bei-
Jage hat Hypokausis auf 422 /55), das Kaumniveau Jag auf (nur eın
est der Estrichunterlage erhalten). Abb

He Mauern sind au!:  CN Bruchsteinen (Konglomerat bzw agelflu. VO

Mönchsberg) Mörtelverband errichtet (s auch Anm 31); S1€e ohl
urchwegs verputzt (Innenputz nachgewlesen ın un ÖM A  enputz
V un 2 Die Mawuerstärken varı1eren VO  5 1.5 römiısche Fufß.
1+11 un: SOWI1Ee die SW/NO-Mauer) bis 1/’/8 Fufßs diQ1t1:

un: SW) und Fufs bzw gradus: SO +NO)
Von den genannten RKRäumen en sich die einzelnen Grundrisse 1LUFr teil-
welse feststellen:

die sich nach un och andere angeschlossen en
mögen, bedeckten 1ne Fläche VO 74x6.8 25x 23 Fuls, wobei die
NW-Mauer VOIN ohl auf Ööhe der Außenkante der SW -Mauer VO  -

endete. Die nenmafse VO  a 2I dessen NO-Mauer schräg ach Osten
verläuft, betragen ( bzw 6.1 S x34 IN also (im Mit-

Mündliche Auskuntft eger.
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F VO  a G: 261 :E Fufs Letzterer diente ohl als
Windfang-Korridor, ber den allein I1la  - ach gelangte (eine Verbin-
dungstür ist 1mM postulieren, neuzeitliche Giräber den Kontext
zerstor haben) Es liegt also eın Grundriß VOT hnlich jenem VO  -

1m Handwerkerviertel VOI Aguntum *>
Be1l VI, dessen Längsachse etw. NS läuft, konnte LLUT die Breıte außen

5.3 Fußs, innen 141/4 Fußs) gesichert werden, seline Längen-
ausdehnung etrug mindestens Von VII wurde 1U die N-Ecke
ergraben, die einen inkel VOI1 109° einschlie{t Abb Während die
NO-Mauer ach Osten streicht, verläuft die NW-Mauer also LLOT-

mal VÄDER Kirchenachse) rhaupt auf, da{fs die Ausrichtung der beiden
Häuser, die annähernd paralle. zueinander stehen, VO  . drei verschiedenen
Achsenrichtungen bestimmt wird (1 etwa V (DA5W.
NNO-SS5W), Was azu geführt hat, da{fs zumelıst verschobene Grundrisse
vorhegen.

Im Komplex IV befinden sich kleinere Käume, deren ogrößter der DC-
heizte SCWESCH se1n scheint. Waren un 11{ MTC iıne Mauer SC-
trennt, ergibt sich 1ne Innenbreite VO E (6 Fufßs) bzw BED II1, die Länge
beträgt A D bzw 4.75 (16 Fufßs) Von I11 scheint die Breıte der aum
lag ohl NW/SO) erhalten SE1IN: 2.25 ( 7 Fuß) ist 1n der Hypo-
kausis 4.45 Fulfs breit; nachzuwelsen Suspensur-Pfeiler (aus
Bruchsteinen, 1 Quadrat 3 5 uadrat Ööhe cm), ber
denen sich Kreuzgewölbe spannten. Die Urientierung scheint en TEL Ach-
SC  aD folgen.

Im VO | 7 handelt sich geWl1 den Teil eiınes Wohnhauses,
das mıit zumindest einem geheizten aum schon gewissen LUXUS verrät.

könnte natürlich durch Zwischenmauern 1n kleinere Räume geteilt
gCWESCH se1n, ansonsten ware 1er 1ne geräumıge (aula) den-
ken (mindestens 35 2+3 können als Teil eines weıteren Wohnhauses
aufgefafßt werden, S1€e können aber freilich auch allein als einfache Behau-
Sung bestanden en (s auch AnntT 13)

Die YADE Stratum gehörigen Funde Keramik) scheinen bei erster
Durchsicht 3K Bhe aus dem ausgehenden und 1ın der Hauptsache aus dem

Chr stammen. Aus der Baugrube der NO-Mauer VO VII
1gur 59) Stammıt eın Fragment Terra-Sigillata mıiıt der Darstellung eines
Pan nach rechts:

Fund-Nummer (FN) 5x4 C aus La Graufesenque, Ende
O w akd TD ”an steht unter Arkaden au Keulenstäbchen-Kranz ber
gedrehten Säulen Abb

Der sich daraus ergebende termınus post queEM äflst die Entstehung VO  a
VII und damıiıt auch den anderen Käumen etwa 1ın der Hälfte des
Jh.s annehmen.

13 Alzınger, Jahresh Ost. rch Inst (1959) Sp 1224% mıiıt Abb Solltefi
WIT In St etier ursprünglich uch einen Handwerkerbezirk en w1e uıunter Alter
Universität, Festspielhaus uUuSsS W (s eger 0.0 42)?
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Obwohl LLUT TEe1 Stellen muiıt Sicherheit nachzuwelsen, wird Strlatum
VOoO den Folgen eInNes Ereignisses beschlossen, das 1ne mächtige Brand-
chicht hinterlassen hat Diese sich 1n So 1/80 auf
(3 stark: Beilage 6), mıt Anstieg ach un Abfall ach ihre
Fortsetzung wurde 1n So 7/ 80 (Figur 64) angetroffen, s1e (10 stark)
VO  > 421.6 ach auf anste1igt Abb 6 Hier scheint also einen
Bau gegeben aben, der allerdings be1l der Grabung nicht erfaist wurde.
Dazuzurechnen sSe1n Ür die ehmschicht der SO-Außenseite
VOIN VI Beilage SOWl1e 1n 70} 7/81 2-3 Fıgur 65) In

VII wird 1ne bis starke Brandschicht muıt unregelmäfsigem Ver-
auf auf 422152925 Beilage ebenfalls azugehören.

Da unter den Funden kein 11C ber das hinausgeht, kann der
Brand ohl LLUT mıt dem Markomannen-erfa ach 1/ ıIn Verbindun: SC
bracht werden, als Iuvavum wWwWI1Ie viele andere Gtädte 1n Falmmen uIigıng

Stratum

Der Umstand, da{fs dieser Brand nicht durchgehend nachzuwelsen Wal,
geht sicher darauf zurück, I11d.  a 1mM Zuge der Aufräumungs- un Wie-
derautfbauarbeiten nıicht blo{fs Erdmaterial aufgeschüttet, sondern
auch eputzt hat; uch Neubauten, die Jetz folgten, en die chicht
beseltigt, und schliefßlich legt sich die Asche nicht überall gleichmäßig fest
erdies WarTr Ja auch die Verbauung och nıiıcht allzu dicht

Während ın Haus 1mM Raumkomplex E 1Ur aufgeräumt un reparıert
wurde (SO rhielt einen Innenputz, auf dem einer Stelle och
horizontale rote Gtreifen festgestellt werden konnten), versah I11all VII
jetz mıit einem roten Terrazzo-Boden auf 22.21—46, VO  a ach anste1-
gend Beilage un 1gur 86); seiner N-Außenecke, übrigens keli-
nerle1 Brandspuren o1ibt, erfolgten abh jetzt mehrere, nıcht allzu starke, An-
schüttungen, au!  N deren Charakter abzulesen ist, da{fs hier 1ne Straße VOI-

el  Tie
An 1+ un:! VI wurde eın Kaum, VI mıiıt gleicher Orientie-

rung wWI1e diese, angebaut: jeweit el deren Aufßßsenmauern mıtverwen-
det wurden, he{s sich nicht eindeutig klären; möglich ist aber, da{fs die (in
einer spateren Phase abgetragene;, IT) VOT +IV vorgesetzte Mauer
(60 Fulßfs stark) 1U iıne Bank WaTr egenüber, VOT der
NW-Wand, leg 1ıneX große un:! mindestens hohe VeTl-

mörtelte Setzung mıit einer ach Osten geöffneten, weıten und
digiti tiefen Apsidole Abb die auf 1ne besondere Gliederung die-

SeTr Seite SC  en äist Der aum ist innen Fufß breit, selinen
Boden bildet roter Terrazzo, der mıt bzw 8() tiefer als 1n
un un: er als ın VI liegt Der Grundrißfs VO  - V/ mıiıt Ni“

dazu eger 0.0 und be1l Dopsch 5Spatzenegger, Geschichte Sbgs. /1
(1981)



Ausgrabungen 415

schenwand und Mauerbank, erinnert stark Thermenräume?>, da{fs ich
versucht bın, hier zumindest eın Hausbad denken der Terrazzo-Bo-
den iıst auf jeden Fall wasserdicht).

Ostlich VO  - VII (im linken Querhaus der rche) wurde eın STar-
ker Estrich auf 422.84) ergraben, der LLUT einem Innenraum gehört ha-
ben kann Im Niveau ähnlich ist 1ne Lehmstrate 1mM rechten Quer-
aus die ohl eın Aufßenniveau anze1gt.

Größere Um- bzw Zubauten gab jetzt 1ın Haus 1/ das nıiıcht SAMNZ 1L1OT-
mal AB Kirchenachse, jedoch paralle ZU urm hegt 50 wurden der
W -Seite VO  D wel KRäume 1+4) angebaut und ohl ach
verlängert. Im wurde vorgeblendet.

mi{(t (1:5 Fufs)x3.65—7 125 Fufßs), seline Mauern sind
1mM 5 1mM und 1//8 Fufs) stark, die Aufsenmadfse
betragen A EZTISCH DE15 I, also 16x 17 Fufs Der aum ist mıiıt eıner Hypo-
kausıs nı versehen, die aus gemauerten Suspensur-Pfeilern
(60 Quadrat, Ööhe cm) un: Kreuzgewölben lichte Weite

‚& Scheitelhöhe Fußs, LLUTr 1 etwas niedriger) gebilde lst;
Wan  EIZUNG gab 1Ur 1mM un N! allein T ubulatur-Schlitze VOI-
handen sind (tubulıi-Rest steckten noch 1ın der O-Ecke) Die Hypokausis,
die mıiıt jener des nach anschliefsenden ber Mauerdurchlässe VCI-
bunden ist Abb 8 wurde später Mr hohe Zwischenmauern
teilweise verändert, wodurch ohl erreicht werden ollte, da{fs dieel
stärker Kichtung Zzug strome. Der Heizboden hegt auf 21.86—-88

mi{(st innen 5.9-—6.0x 5.55 IL, also 20x 19 Fußs, se1ine Mauern sind
(©); 5() digiti cubıtus palmus (SO) und 6() (SW)

stark; die Aufßenmadifse betragen 98—7 . 05x6.15 IL, also DA Fufs Die
Hypokausis (Figur 66) besteht AdU:! 6x6 Pfeilern (50 1m uadra un:
Kreuzgewölben, VO  - denen allerdings LLUT och In der S-Ecke ıne Andeu-
tung (Figur und Abb erhalten War TITubulatur War Te1 Seiten,
nicht 1mM vorhanden (Tubuli-Reste steckten och ın der S - und W-

Der eizboden 1eg auf (O), (S) und 421.9 (W) Leider
äflst sich daraus nicht SC.  eisen, das Praefurnium lag, das 1+4 eTfeuU-
erte; aus dem egebenen kann INa  z bis auf die NW-Seite VO  - 4/ frei-
ich eın welterer geheizter aum denkbar ware, alle anderen Seiten aus-
SC  en ist schmal, und ach scheint keine Verbindung SC
geben aben, ußerdem ste1gt gerade 1er der Heizboden höchsten
an1®) Vor der S-FEcke wird die SO-Mauer VOIN Urc 1ne senkrechte
Fuge geteilt, die da die Suspensur-Bank dieser Stelle eıne Fuge zeıgt

nicht miı1t elıner eigenen Bauphase, sondern L mıiıt dem Bauvorgang
sammenhängt.

Krencker rüger eilCc;;, Die I'rnerer Kaıserthermen (1929) 41 mıt
Abb
Bekanntlich sollte der tiefste Punkt zunächst dem Praefurnium liegen
IRUV
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Das Besondere diesen beiden Käumen Wal, da{fs VO der Innenausstat-
FUn och genügen Keste vorhandenp nämlich VON den 0Sal  Ö-
den un: der Wandbemalung:

In edeckte das Mosaık dessen Ausmafse und Kapport sich out C1-

ganzen lassen, Abb Beilage 1); 1ne Fläche VOINl 4142 x3:5
14x 12 also 14 _6 m* UV400 SEPTUNK; legt auf 22.89—3.0 In einem

einfarbig beige-braunen Rahmen (im 6 J 1m Fußs,
1m 15—25 cm) hegt 1nNne aus roten und weiıilsen Karos (um di-
ala oTO schachbrettmusterartıg alternierend gebildete Bordüre (3.4x3.2

4115 x 1 Fußs) AaUs (SO), (SW+NW) und (NO) eldern, die eın UUdA-
dratisches Schmuckfeld umfafs 235 Fuß) Auf eıinen schwarzen
Doppelstreifen QiS eın weilßer Dreifachstreifen, auf diesen eın schwarzer
Zahnschnitt (vor ine einfache Linie sind die Zähne AU!  N Je fesserae gesetzt)
un ach einem weıilßen Streifen die mrahmung des Hauptfeldes (3 Ne1l-
hen rort, Reihen schwarz): dieses mifst 2 06 Fufs Quadrat un
nthält eın Achteck, dessen Randseiten ziemlich regelmäfig 5() di-
o1t1, während die Eckseiten LLUT gradus (O) und 254
S+W+N) lang sind In das Achteck ind ringförmig e1n, LLUT och
eiInem Punkt nachweisbares, Zentralfe das 70x 65 (36 digiti) mifs  A
un:! schwarzrot (1 un Reihen) umgrenz 1st, Rautensterne angeordnet,
die digiti Seitenlänge aben; ber Je Kauten sıtzen 1n Quadra-
ten (22 pa schwarz-blau-rot-weiße Salomonsknoten, die einen
Kranz VO  a bilden In die Kauten und die den Rändern entstandenen
Dreiecke sSind eweils kleine, rOot und blau alternierende, Kauten bzw Dreli-
ecke gesetzt. DIie dreieckigen Felder den Aufßfenecken enthalten Kreıise
(Durchmesser Fufßs), ın die eine, eweils Der die Spitzen VeI-

drehte, Dreitach-Rosette (Farbenfolge VOon aufßen ach innen rot-blau-weifl-
rot-weifls) eingeschrieben iSt; aufisen sind wiederum alternierend rote
und blaue Lanzettblätter angesetzt. Vom Bild 1m Zentralfeld fehlte leider
egliche Spur (Fig 86)

Das Mosaik wurde schon VOIN ın seinem HTZHC erschlene-
LE  - Buch*/ behandelt, entspricht muiıt selinen Kauten etc ziemlich n  u
dem älteren Mosaik 1n Raum auf dem Salzburger omplatz1 das 1n die
Fe 200 Chr datiert wird, während das rot-weiße Schachbrettmu-
sSter un die Kreisrosetten bisher 1m alzburger Kaum keine Entsprechung
en

In edeckte das Mosaiıik dessen Ausmadfßle und Randschmuck eben-
leicht ergänzbar sind, Abb 1 J Fig 8 J Beilage 1ne Fläche VO

5.63—67x  520 19x17.5 Fußs, also 2074 m? 313 cripula Es jeg
auf 422 _ 6—94 (wobel der tiefste Punkt VO sacken MIr spatere Über-
bauung herrührt: ahb IIV) Von einem einfarbig beige-braunen Rahmen
(Im 5 I 1m digit1ı und 1m breit) wird ıne

Röm Mosaıken In Sbz (1982) ROff. mıiıt Abb
Jobst G:() 33 ff mıiıt Abb
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Bordüre mıt roten Pelten auf weißem Grund umschlossen: Die Bordüre ist
1im 7 f SONST breit; die mıiıt Appıces versehenen Pelten, die LLUT e1In-
farbig mıit einer doppelten Randreihe gesetzt und VO  D eiıner einfachen oder
doppelten weilßen Reihe umgrenz sind, stehen immer 1n, mıt den Bögen
gegeneinander gekehrten, Paaren, auf die quergestellte Paare folgen,
da{s Schilde ine Gruppe bilden Insgesamt kann ach dem
LLUT Pelten gegeben aben, welche ungerade Zahl dadurch zustande SC
kommen 1st, da{fs die O-Seite aus dem Kapport alt; weil der Mosaı1zıst,
der OiIfenDar 1mM begonnen hatte, 1er mıt dem och Z erfügung
stehenden Platz ın Schwierigkeiten gerlet, obgleic UTE Einschaltung
elıner DPelte 1im un zweler 1Im den Rapport bewahrt hätte un:! auch
auf die gewlls beabsichtigte Zahl gekommen ware, ohne den Rand
wesentlich überschreiten (allerdings ware dann das Innenfeld einen
Fulfßs länger geworden??). Die Schilde I1LESSETN 51x26 30x 14 1g1 Das
Innenfeld, VO  - dem überhaupt nıichts mehr erhalten ge  ©  en ist
(S dazu II), mıi{ft 2525 12x111/4 Fußs, wird VO  - einem dreifa-
chen roten GStreitfen umrahmt, auf den drei weiße folgen; sodann SC  1e
eın Flechtband (rot-weifs-blau) . das L1LLUr och ın iınem csehr geringen est
1ın der W-Ecke angetroffen wurde.

Als Vergleich äfst sich aus der mgebung ehesten das Mosaik au  N
Kellau bel Kuchl*9 heranziehen, dessen Pelten allerdings schwarz umran-
dert un:! VOT em mittels der Appiıces miteinander verbunden sind. IJa
In die e1lt VO 200—250 datiert wird und Mosaık cn der
frei stehenden Schilde anscheinend ıne äaltere Entwicklungsform darstellt
NOC später sind verbundene Pelten au: ooo un 1IrUuNUumM2 die
Appıces kleine Quadrate bilden), wird w1e das Mosaik 1ın auch
200 anzusetzen se1n, miıt dem ohl gleichzeitig entstanden ist

Vom ehemaligen Wandschmuck ist 1n sıtu bis auf den est der ockergelben
Sockelzone In der W-Ecke VO  5 und einem beigefarbenen est 1ın der
S-Ecke VO  5 nichts erhalten S  e  en Dafür wurde 1 Schutt der HY-
pokausis VO  e einem späteren Zeitpunkt eingefüllt (s IT) 1ne
enge zerschlagener Malereibrocken entdeckt, die zumiıindest ine Ahnung
VO  a der Ausstattung ermöglichen: Aus dem weniıgen, das bisher-
mengeSsetzt werden konnte, erga sich immerhin der Unterteil eiınes nack-
ten Knaben, ohl eINes Eroten Abb I3), der nach links eilt, auf Tauecm bis
lla-braunen rund; azu gehören Fragmente mıiıt Blättern, Blüten und
Früchten?>», dargeste W ar also irgendeine dionysische Szene Abb 14) Die

Aus dem gaANZEN Befund Ääfst sich schließen, da{fs ıne Veränderung des Mitteltfel-
des offenbar nicht mehr möglich Wal, weil dieses, wıe manche annehmen, separat

1mM Atelier hergestellt wurde.
SA 141 mıiıt Abb

21 Jobst a mıt Abb
Praschniker Kenner, Der Bäderbezır! (010)1) Vır mıiıt Abb

GUuüt vergleichen mıit solchen auf der Malereı des Speiseraumes der VO  .

Bqläcapuzta Ihomas, Röm. Vıllen In Pannonıien 1964 Taf LVIJ), die freilich älter
1ST
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UuS:  rung ist sehr qualitätsvoll, der Maler hat den Pinsel STEeISs exakt A
hrt Wollte 198028  z die Malerei wI1e die Mosaiken 1ın die eıt 200 Chr
datieren (was sthilistisch gul möglich ist), würde 1es da LLUT ıne MalI-
chicht vorhanden ist bedeuten, da{fs S1e 200 re lang (s unverändert
bestehen blieb, W ads TEe11C eine csehr lange eıt ist; doch hätte S1€e 1es auf-
grund ihrer Festigkeit sehr ohl ‚‚ausgehalten”‘.

Süudöstlich VOT 1+4 wurde der LLUr 1.03 Fufs breite a-
SC Fıgur 68) vorgebaut, der auf 422 0818 eın Lehmniveau aufweist,
also SÜ tiefer Negt; die Aufßenmauer ist stark Während völlig
unklar ist, wI1e weıt der Kaum, dessen Funktion nicht SAaMNzZ deutlich ist (zu
erwarten ware eın Abgang, ehesten aus Mıtte, womıt sich 1er eın
Korridor rgäbe), ach reichte (jedenfalls nıicht bis So Figur 69,

bis 74 60 O-Ecke VOon 2 konnte eın SW-Ende festgestellt werden: Es
hegt VOT der S-Ecke VO  a In diesem Bereich tauchte bearbeiteter
elsgrun (Nagelfluh) auf: Vor der Mauer VO 4, die 1er auf den Fels SEr

1st, zieht ıne breite Rinne mıiıt starkem Gefälle ach
(von 422.95 nach 4272 51 abfallend), vielleicht 1ne Iraufrinne, dıe annn
ohl unter der Aufsenmauer VO durch 1Ins Frele nach oder S©)
rte; 1ın der Flucht der SW -Mauer VO  z ist iıne 60) breite Rinne auf

aus dem Fels ehackt, die möglicherweise als Fundamentgrube für
1ne /SO-Mauer diente

Fın welterer aum schlof{fs ach d nämlich Breite 5.63
F eın Niveau wurde hier nıiıcht erreicht. Wahrscheinlich gab auch

och ach Käume.
Im wurde In und amıt auch 1ın 3); Abb eın

Estrich S  / g1bt starkes Gefälle VO  z
nach Was mıiıt dem Druck des Kirchturmes dieser Stelle
sammenhängt). wurde ohl jetzt ach verlängert un WarTr damıt
.09 3() Fufs lang; seinem SW-Ende befindet sich ber die anz
Breıte OIfenDar 1ne Ür, VO  - der LLUT der Schwellstein (?) auf 4223 erhalten
ist (Aufßenniveau auf 422.0, ach abfallend) Miıt dem Estrich
wurden die beiden Käume auch Ne  - verputzt:.

eıtere Käume dürtften ach 6)/ ohl aber auch nach AaNSC-
schlossen en Von der O-Ecke VO  - geht eine, wI1e dessen
Mauer schräg nach orlentierte, Mauer ab, die mıiıt der zwıischen den be1i-
den Häusern verlaufenden (spätestens Jetzt errichteten, W-
Mauer zusammengetroffen en könnte: SO ware 1er eın oroßer, freier
Hof oder (sarten (Breite 2 Fuß, änge mindestens m) denkbar,
der vermutlich VO  a her ber den ‚,‚Korridor” betreten werden
konnte; eın Niveau lag auf mit eichtem Gefälle nach und

Vom Verputz der VOTANSCHANSCHEI ase W arl LLUT 1n der eın est festzu-
tellen Estrich un: Putz sind miteinander über ine ehle verbunden. In ist
der Verputz einfarbig beige, Malerei gab keine.
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gleic bisher offensichtlich L1LUTr eın Teil des Hauses ergraben wurde
(weitere können innerhalb des Atrıums und VOT dem Kirchenportal SOWI1eEe
1MmM TIE: der Aufßenmauer derF gewißs och freigelegt werden,
ennn ist mehr als unwahrscheinlich, da{fß hier eın anghaus miıt einfacher
Zimmertflucht vorliegt?>), vermute ich, da{fs WIT mıt einer Anlage tun
aben, die möglicherweise eıinen zentralen Hof (unter dem Turm) Aadus-

gerichtet WAarT Da die Mosaiıkzımmer WESCH der Hypokausis auf höherem
Nıveau agen als 2+3, wird der Zugang (abgesehen VO  - dem 1ın
postulierten) jenen ohl kaum über diese SC  hr en (wenngleich
VO  z ach mittels einer Stiege 1ne Verbindung bestanden en
ann), sondern repräsentatıver über hnliche Käume nordwestlich
Der vermutete Hof hätte dann auf einem tieferen Niveau e
egen, as, Wenn INla  - VO  — den heutigen Verhältnissen mıiıt dem ansteigen-
den Atrium-Boden ausgehen kann, ach er wurde. Insgesamt
handelt sich demnach einen gewiß weder kleinen die SO-Front ist
jetz schon wenıgstens 185 m ang och unbedeutenden Komplex, der
überraschenderweise derart ahe VOT der Mönchsbergwand liegt
Kante VO  } m!') Daraus olgt, da{fs die Iuvavenser bei der Erschlie-
fsung Baugrundes OIfenDar auch darauf angewlesen (s .
plan), selbst gefährdetere Zonen enn Steinschlag gab hier icher)
verbauen; zugleic ergibt sich natürlich auch, da{fs INa  j gezwungenermaßen
die Bergwand w1e heute och ‚‚ putzte*. Und schlieflich mufs au  CC em
gefolgert werden, da{fs das nordwestlich angrenzende Gebiet der Klostergarten
ebenfalls verbaut WUr, denn SONST hätte I1la  - Ja dorthin ausweichen können.

Für das allgemein angetroffene gute und sorgfältige Bauen spricht aüch:
da{s der römische (seine Teile un Multipeln) ıIn den Matisen fast immer
deutlich Z USCdTUuUC kommt

DiIie Situation der Bauten unter St Peter ab dem Chr Wal also
gekennzeichnet VO  > dem Kontrast zwıschen zumindest luxuriösem
ohnen und der Benachteiligung Ure den en Schatten, den der
Mönchsberg wirft, W as 1mM Sommer och angehen kann, 1mM Wınter jedoch
unangenehm wird. Das Gelände, Warl zusehends eingeebnet, entsprach
och immer der ursprünglichen Form, das natürliche Geftfälle VO

Berg, Z.UT1 Flu{fs (mit einer vorgeschobenen, höheren Lehmsand-Kuppe bei
Haus WarTr och erhalten; LLUTr auf der Strafße bei VII gab 1ıne Art VO  -

Gegenhang, der der Ecke jedoch sogleic wieder zurückCel. Eın Ver-
gleich miıt den zunächst jegenden römischen ebäuden, Jjenen Dom-
platz, erg1ibt*®, da{fs ort die Mosai  oden 1n der Phase un:!
mehr tiefer egen, das höchste Raumniveau immerhin och (die
Böden der ase m), während die chwelle der Phase LLUT

tiefer liegt; dafür korrespondiert die südlich davor (OQW-Sstrei-

25 Wie solche 1ın Pannonien vorkommen: Ihomas a 153 Abb (Gebäude €
H. }

Vetters, FrühMitAlt.Stud (1971) 415 {f.; iıne Zusammenstellung bei Jobst a ( )
ff mıt Plan und Koten
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chende Straie mıt du mi1t den Aufsenniveaus 1n Gt DPeter:
dies bedeutet, da{fs zwischen Peterskirche un: omplatz ebenes (elände
vorlag, ist eher bezweifeln, Klärung kann LLUT UrcCc Grabung 1m
Klostergarten erzielt werden.

Unter den Funden, die 7 UB Begınn VO  > Stratum gehören, 21bt OIfen-
bar LLUT solche au!:!  N den ersten beiden nachchristlichen Jahrhunderten
Wirklich Datierendes au Baugruben jedoch, da{fs der Ansatz der
Wiederautbau- un:! Neubautätigkeit 200 VO  b dieser Seite nicht unter-

WIT Keramıiık AauU!: dem (aus der Lautfzeit des Stratums) scheint
vorhanden, solche des Jh.s konnte och nicht festgestellt werden Jer
kann erst ATC die entsprechende Bearbeitung Klarheit geschaffen WEeT-

den) L)a 1mM Katalog für die Landesausstellung 1982 ır eter 1n alzburg,
Schätze europäischer Kunst un Kultur”“ einıge repräsentable Stücke ent-
halten sind, se1 hier 1T auf diesen verwlesen.

Stratum

Interessanterwelse sind die Aufenniveaus während 700 Jahren L1LUTr

geringfüg1g, und dies nicht durchgehend, erhöht worden: SO wuchs der
Boden sudöstlich VI auf (Beilage 6) die Strafße be]1 VII auf
422 54 — 83 (Figur 62), der Hof sudöstlich Haus aufA (Beilage un:
1ın S0 7/80 (Figur 64) auf 47192253 Während SONST keinerle1i Umbauten

fassen sind, o1bt kleinere 1n Haus In der Hypokausis VO  zD wurde
1ne technische Veränderung vVOTgCHNOMUNECH (Ss C) un der Eingang
vermauerTt, W ads bedeutet, da{fs jetzt irgendwo selner Langseıte 1ine Neue

J1r ausgebrochen werden mulfste die allerdings nicht ergraben wurde); der
TUnN:! für diese Ma{isnahme ist ohl hauptsächlic darin sehen, da{fs
I1la  - 1er bei der Verlängerung VO (s C) 1n der Ecke 1/4 chmale
Verhältnisse geschaffen hatte Nun erfolgte auch ıne nhebung des Nıive-
Adus In der cke (Figur Z0); wWenn nıicht 1m aNzZChH Innenhof (?) auf
In wurde der Boden auf (SW) bzw NW) angehoben Bei-
lage 6/ Fıgur 68)

Wieder chlie{t 1NnNe Brand- und Aschenschıicht das Stratum ab Sie fand
siıch nicht LLUT auf Mosaikböden (allerdings hlo{s als Schleier) und 1ın
geringen Resten auf den Estrichen (eine Erklärung dafür IT), sondern VOT

allem auf den Aufßenniveaus (Beilage 6, Figur 70) Während s1e sudöstlich
Haus unnn (1—5 © auf 88), Abb 1 J erhalb VO  - 1Ur als
feiner Streifen, der VOIL einer Taucmn ehmschicht überdeckt ist (421.96,
nach auf 421.8 abfallend), un 1m übrigen Bereich VO  a Haus über-
aup nıcht vorhanden 1st (S IJ), präsentiert s1e sich 1m Winkel als
bis S cm 422.58) und 1ın 50 7780 (Figur 64) als bis
(421.94—2.54) mächtige chicht

In Ermangelung datierender e1ifunde kann die zeitliche Bestimmung
dieses Brandes LLUT AduU!  CN außeren Kriterien werden. Wenn INa  >

VOoNn elıner Okalen Feuersbrunst bsehen WILL, bleibt LLUT eın kriegerisches
Ereignis als Anlafs Wollte I11d:  > dafür die Alamannen-Invasıon heranziehen,
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die ach der Mitte des JIhes Ja in Noricum ihre deutlichen Spuren hinter-
lassen hat?/ mü{fste über der Brandschicht eın Stratum VO Wieder-
autbau egen, ennn das Leben ıng 1ın Iuvavum weiıter*®; auch dürften sich
dann auf den Mosaikböden, die Ja leicht bzukehren und reinıgen sind,
keinerlel Aschenspuren en Da der iın dieser Hinsicht jedoch
gegenteilig ist un zelgt, ach der Zerstörung keine unmittelbare
Weiter- bzw Wiederverwendung der Bauten gab, möchte ich eher anneh-
INeETN, da{fs WIT hier muiıt einer Zerstörung tun aben, die entweder
401 VO  - andalen oder VO  = den Radagais-Horden?? ausgelöst wurde.
Freilich x1ibt e1 einen grofßien Unsicherheitsfaktor, nämlich, da{fs eın
vergleic  arer Katastrophenhorizont bisher in Salzburg SONStT nıcht AaNsSC-
roffen worden ist>° Es soll 1er er auch nıicht verschwiegen werden,
da{fs der bisher Jungste, für diesen Zusammenhang edeutung aufweisen-
de, festgestellte Fund bestenfalls AdU!:! dem Chr Stamm(t, W as aber
Eerst 1es 1ler och einmal betonen ach der gründlichen Bearbei-
tung des Materiales VO EW  el eın kann und auch dann och keinen
Widerspruch bedeutete.

Von besonderer Bedeutung für melne These ist, da{fs die mächtige Auf-
schüttung, die zwischen Haus un: ber dem Brand aufgefü wurde
NaC Abtragung VO  z und VI) un die 1ın Zusammenhang steht mıiıt der
ITIC  ng des Zweiıkammerbaues (s II), nicht mehr In die römische Kaiser-
eıt gehören kann, Wenn darın auch anscheinend blo{fs römerzeitliches
Fundmaterial geborgen wurde: Denn bei diesem Gebäude handelt sich
unmöglich einen Wachturm, der einzeln un! ohne Wehrmauer inmıt-
ten des >Stiedlungsgebietes gestanden hätte und bei einem ertia VO  a der
Stelle der heutigen atz auf dem Mönchsberg her miıt Leichtigkeit 115e
Steinwürfe etcC beschädigen SCWESCH wäre), un:! auch nicht einen
Tempel obwohl eın olcher VO Grundrif her ohne welıteres denkbar
schiene), weil die Mauertechnik ausgesprochen unrömisch Istan un: VOT al-
lem stand dieser Bau och 1mM als zentraler Bezugspunkt da (s ID

50 scheint unter St DPeter weniıger der Alamannen-Brand ach der Mitte
des Jh.s als vielmehr der VO  = vandalisch-alamannischen charen Be-
gınn des Jh.s entzündete vorzuliegen. Und jetzt wurden ]1er die Häuser
OIfenDar aufgegeben un Wind und Wetter preisgegeben: olches W arT

mındest 1ın Haus der Fall, w1e schon gesagt die Mosaı  Oden

7A1 Salzburg Heger al (Anm 149 ach Vetters a (: wurden die Gebäude
Domplatz nach der des Jh.s zerstort, un: darüber eın Baustra-

tum errichtet.
Heger -n e] 15412 uch Anm
Eine Zusammenstellung bei Karwiliese, Aguntum Das Ende einer Stadt Im Spiegel der
Münzfunde (1974) A} mıiıt Karten.
Heger a.0O (Anm 156

41 Die römischen Mauern sind durchwegs Au onglomerat (Nagelfluh) mıiıt vereın-
zelten Tuff-Blöcken aufgeführt, S1e sind a der Fundament-Unterkante gerad-
linig un: vertikal, me1lst mıiıt deutlichen Rücksprüngen, gesetzl, während das Fun-
dament des Zweikammerbaues vollkommen anders 1st (sS ID)
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nicht VO  a} der Aschenschicht befreit wurden (was bei eiıner 11
chen Weiterbenützung unbedingt geschehen wäre); weniger klar ist die
aCcC be]l den Kaäumen mıiıt Terrazzo-Böden und Estrichen, Asche LLUT 1n
den Poren gefunden wurde: Iheser Umstand wird ohl auf Säuberung
und damıiıt auf Wiederverwendung hinweisen, doch muf{fs diese unbedingt
römisch se1n? Warum hätte I1l  - dann auf die repräsentatıven und och
dazu mıt Heizung versehenen Mosaikräume verzichtet? S0 bleibt also LLUT

der 1ne Schludfs, dafß 1ın diesem Teil Iuvavums ach 406 nicht mehr C
wohnt wurde.

Periode I1

Wenn WIT davon ausgehen, da{fs die Bauten LLU. nicht mehr benützt
wurden, el dies, da{fs sS1e zunehmend verfielen: Soweit Dachstühle noch
stehen gebliebenJ turzten S1e e1n, Verputz fie] VOINl den änden,
un: die Mauern begannen zerfallen; auf den Mosaiken sammelte sich
der Schutt, un:! alles wurde VO  u und Unkraut SOW1e tauden
überwuchert. Von der Mönchsbergwand, die nicht mehr gepflegt wurde,
herabstürzende Brocken aten eın Übriges.

Dies VOT Augen, wird der hypothetischen nnahme*?, unter St DPeter
habe 1m jenes Kloster gelegen, das der Severin zwiıischen 470 un:!
475 besuchte®®, der Boden entzogen, wWenn I1a  - schon die Angabe des
Eug1ıpplus 1UuXta ypıLdum, quod UVAO appelabatur verstehen wollte,
da{s NsSseTe Häuser damals A der ähe Von Iuvavum?“ sich eiunden hät-
ten Im Bereich der Abteikirche WarTr Ja überdies nicht der geringste An-
haltspunkt gewıinnen, da{fs sich 1er iıne frühchristliche hasılıca rhoben
habe Alle Käume ehören Profanbauten, und für 1ne C ist kein
Platz mehr da Und ebensowenig wird die ellula Severins** den 508 Ka-
takomben (zu diesen unten und suchen se1n, sondern der Heilige
1e sich eben vermutlich einem der Rückzugspunkte der Bevölke-
rung, w1e S1e 1ın jenen unsicheren Zeıiten waren® I b der
Römerstadt auf Und braucht schliefßlic auch er, nach der Zerstörung
VO Begiınn des Jh.s errichtete, Zweikammerbau (s unten) Sar nicht in
diesen Zusammenhang geste werden.

Dopsch a.C) (Anm
33 Eugıpplus, 1ta Severinı 13; uch eger asft) (Anm

Eug1pplus 6 @
Seit der Hälfte des Jh.s hat I1a  m überall castella un! urgı als Fliehburgen
sicheren Plätzen errichtet, wI1ıe S1e besonders süudnorischen RKaum nachweisbar
sind (s dazu Vetters, Gymnasıum 76, 1969, 500 {f.), 1ın Iuvavum ware iıne solche
Anlage auf dem Mönchsberg vorstellbar, Nonnberg das, allerdings TST 1m

(sS Anm 66) erwähnte, CAastrum superius schon damals bestanden haben
könnte (s eger a 155
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Im Stadtgebiet VO  - Salzburg hat sich bisher ine durchgehende Besiede-
lung während des S nicht nachweisen lassen?°®, un während des

und Jh.s scheint ziemlich öd un:! verlassen SCWESEN eın Der
efun:! unter St Peter ze1ıgt das gleiche Bild, un können WIT nıcht
hin, einzugestehen, da{fs damals eın Bruch des Kontinuums eintrat®”.

Stratum Plan I1 (Beilage 2b)
Das Charakteristikum dieses Stratums ist neben der teilweisen Wieder-

verwendung der römischen Bauten VOT allem die Errichtung Gebäude
und die nhebung des Außenniveaus. S0 gıng INa  - daran, genere. ogründ-
ich aufzuräumen, den Schutt au den KRäumen beseitigen ıınd über-
aup Ordnung SChaiten In den Mauern en gewlß schon orofßse
Lücken, und die Wände vielleicht 1Ur och raumhoch erhalten;
auch die Böden ber den ypokauseis werden nicht mehr gANZ intakt DC-
eeın ber Was och vorhanden WAaärl, He{ sich gul ausbessern un
weiterverwenden, denn die schon erwähnte hohe auliıche Qualität (s Ic)
bürgte dafür

In Haus hat INa  - ohl die Mosaı  oden freigelegt, diese jedoch, wenn

der Befund nicht trugt, teilweise ZersStor S0 hat INa  - 1n OTiIfTfenDar da-
mals schon das Zentralfeld beseitigt enn hier gab später keine Störung
mehr, Schnitt 1) während jenes 1n weitgehend nicht mehr vorhan-
den WarTr Hier WarTr der Boden 11rC. Eiınsturz bereits eingeschlagen un: die
Hypokausis grofsteils offen, weshalb I1a  - sS1e jetzt mit Schutt au und
el auch die och den änden efindliche Malerei abschlug und hın-
einwartf igur 66) Als Boden wurde ber dem Schutt iıne Mörtel-
chicht (3—8 stark) auf (SW), 423 _ () Mitte) und (O) VCISOS-
sen38. Demgegenüber wurde das Mosaık ın ansonsten weıter als Boden
benutzt, darauf LLUT der SO-Seite ıne breite Mauerung VOT die
Wand gesetzt, die als hohe Bank erhalten geblieben ist (Figur und
Abb 18); da S1e über die O-FEcke des Kaumes bis YAD%  — NO-Kante VO

läuft, olg daraus, da{fs die Irennmauer zwıischen den beiden Räumen nıe-
dergelegt wurde.

ach em scheint vollkommen ausgeraumt worden eın die
Auffüllung erfolgte ohl erst späater, IL), W as annn vermutlich auch für

Heger a:l() 163
Ein Fortgang des Kontinuums könnte höchstens 1m CAasSstrum super1us (Anm 35)
der einer anderen, äahnlichen Stelle, nicht jedoch innerhalb der alten Stadt
DE werden.
Auf Zeichnung ist eindeutig erkennen, da{fs dieser Mörtelboden, dessen Un-
terkante 8& cm über dem Mosaik liegt, über dem stehengelassenen est der
Wandmalerei bis direkt die SW -Mauer VO  } reicht, nicht aber über diese
hinweggreift (erst späatere Abtragung hat ihre Oberkante auf gleiches Niveau g-
bracht)



424 Stefan Karwıese

oiult afür wurde aufgegeben un: seline SO-Mauer abgetragen
(s gleich unten).

In Haus sind die Verhältnisse nicht deutlich, ach den stratigraphi-
schen egebenheiten wurden aber die RKäume I/ I und VII wieder-
verwendet: In blieb das alte N1ıveau bestehen, während auf den e
razzo-Boden VO  zn ıne starke Lehmstrate (423.0) aufgetragen WUuTLI-

de; ahnlıches geschah 1n VIIL, auf 422 .56— 64 iıne orobe 720 Star-

ke) Mörtelschıicht eingeschüttet wurde ı1gur 62 und Beilage Gleichzeitig
verschwanden V+VJI, deren Mauern fast HIis auf das Nnnenraum-
Nıveau abgetragen wurden (Beilage 6

Als bedeutendste Veränderung der römischen Verhältnisse ist die urch-
gehende nhebung des Aufßenniveaus anzusehen, das his ber -

stieg Die ın der Hauptsache AauUs ehmigem Erdsand bestehende Anschuüt-
LUNg liegt VOLI Haus direkt ber dem etzten römischen Brand, 61€e geht
ber 5/ der damıt verschwand. Das NeuUuUe Nıveau, das 1U 1ın etwa -  Jjenem
der Innenraume entsprach, au VO  - ADDSGER) VOT 1+4 (Figur un:

VOT ı1gur 69) miıt sanftem Gefälle ach Fn  / VOT

422.7—-77, Beilage 6), während ach U, bei VII och immer R1n etwas
stärkeres bis gab; der höchste Punkt mıt jeg VOT (Fi-
Ur 7/2) WOTaus sich eın stieg Richtung ableiten äflst

In Zusammenhang mıiıt der Niveau-Anhebung steht auch die rbauung
des Zweikammerbaues*, der 55m sudöstlich VO R angelegt
wurde (s Beilage 2/ Beilage 6I Figuren un Abb 19+20)

Seine Fundamente sıtzen einerseılts auf dem etzten römischen Brand,
andererseits auf dem JTerrazzo VOIl R VI, S1€e sind ungewÖhnlich stark,
nämlich bis 1.9 (schwächste Stelle 1m 139 m) und bestehen au!  N

vermörteltem Bruchsteinmauerwerk, das 1n klarem Gegensatz den
römischen Mauern Au  N Hauptdolomit aufgeführt ist Eın welılterer egen-
satz ZUT römischen Technik iıst das Auftreten VO horizontalen Mörtelstre1-
fen, die In regelmäßigen Abständen (20—10—20—10 Ccm) verlauten. ulser-
dem sind 61€e LLUTr ein1ıgen tellen vertikal ZesetZtT, me1lst ber mıiıt uUunre-

vgelmäfßiger VerjJüngung.
Der Grundrifs ist längsrechteckig mıiıt elıner VerjJungung ach 5 schon

1ın den Fundamenten herausgebildet ist 1ne Teilung iın wel Kammern,
ine schmälere 1m un:! iıne angere 1m Vom Aufgehenden scheıint
och eın etzter est auf dem NO-Fundament 1n Form VO  = wel groisen
Quadern (1 Kalkstein, Untersberger Marmor)“® vorzuliegen. Iie leicht

Es 1st nicht gaNZ klar, ob die Anschüttung VOT der nach Errichtung der Funda-
mente für diesen VOrgeNOMMUNCH wurde: Für ersteres spricht die Grube 1ın
S50 6/80 Im S (Schnitt 1 / be1i der 0! e1INes Jungeren Eingriffes dıe Verhält-
n1ısse nicht eindeutig sind, für letzteres der Umstand, da{fs der Erdsand 1
hne die geringste Störung bis das Fundament herangeht (So 1/80 Im
Schnitt Ich glaube daher, da{fs hier jedoch mehr der minder Gleichzeitigkeit
vorhegt, uch Anm.
ener mıt unregelmäfsigem Grundrikß 1.33 Fulßfs bzw. IL, Höhe
56 C: der W-Ecke tiefe Abarbeitung C dieser rechteckig
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vervollständigenden) alse betragen: Gesamtlänge 9.73 Breıite 6.63
(NW) un: 5.9 (SO) wobel sofort auffällt, da{fs hier wiederum römiısche
Fufs angewendet sind Ergänzt INan, Von den enannten Qua-
dern ausgehend, die auf eiıne Mauerstärke VO  a mıiıt ziemli-
cher Sicherheit schliefßsen lassen+*, erhält INa  z eınen etwas schmäleren
Grundriß, den die Fundamente eigentlich nıicht erwarten lassen, da sich
insbesondere den Langseiten eın Rücksprung VO 5() ergibt**. Die
Gesamtlänge beträgt dann 8 .85 30; die Breıte bzw

innen mıilfst die Vorkammer bzw 3.85 131277 mM
Fufßs, die Hauptkammer 16.5x3.85 bzw 3 55 Fufß Stimmen

diese Angaben, hat I1a  . 1er die römischen ale ausgiebig angewendet
(S dazu unten).

Versucht I1la  - 1ıne Rekonstruktion (Figuren 5 J 55); erscheint eın einfa-
ches Gebäude mıt einer Firsthöhe VO  z mindestens und einem etwas
niedrigerem Vorbau:; den Ecken des Hauptteiles könnten sich Quader
bis Z Dachansatz befunden aben, zwıschen denen Bruchsteinmauer-
werk aufgezogen WarTr Aus dem Kalksteinquader 1e sich ableiten, da{fs
die Verbindung zwischen den beiden Käumen bb ed Eckpilaster, die e1n
Portal flankierten, repräasentatıv gestaltet War Die Hauptkammer selbst,

m“* oTOMs, esa leicht konischen Grundrifs mıiıt VerjJüngung ach orn

(SO); das Innenniveau dürfte auf 423 3 gelegen haben“, War 1ın der Vor-
kammer vermutlich niedriger 423:25); der Unterschied ZU Aufßfenniveau
VOoO  > mMag AIEG Stufen (nur olz schiene möglich) überwunden
worden eın

Stratigraphisch ohl och die gleiche eıt gehört 1ne NO/SW-Mawuer
(Iim Fundament Z 1m Aufgehenden stark, also wieder ‚römisch‘)
muit Verputz un! beigefarbener Tünche auf der NW-Seite Abb 21) S1ie ist
Napp ber die römische Hofmauer VOINl Haus (s #©) gesetzt, ihre Batı=
grube 1m igur /3) STOTr die ber dem römischen Niveau aufgebrachte
Lehmstrate, weshalb sS1e also Junger ist als diese. Im stöfst ıne ocker-
arbene Lehmschicht bis stark, auf 422.3) da wodurch sich 1er eın

tiefer liegender Innenraum (Wände verputzt, Boden gestampft) CT -

oibt Seine Ausdehnung konnte nıicht erunlert werden, eINZIS iın So 7/80

1.53x 1 un: hoch, bis tiefe Abarbeitung T mx /4 25 Fußs),
da{fs ulßen eın bis 28 breiter and verbleibt. Von den Abarbeitungen, die S1-
cher als Auflager diıenten, 1st die auf dem Marmorblock VO  5 Wichtigkeit, da S1€e
LLUTr VO der Eckgestaltung herrühren annn

41 Gewonnen aus dem Marmorblock, Anm
42 Be1l einem olchen Fundament erwartet INa  =) eigentlich einen turmartigen Autfbau.

Andererseits mufste INa  > hier, da INa  Z Ja auf die alten 1veaus aufsetzte un das
LEUE durch Aufschüttung schuf Was zunächst LL1UT bedingte Festigkeit brachte,
schon aus statischen Gründen prior1 eın Fundament errichten, das 1n sich selbst
hielt
Was ich aus dem Niveau der Abarbeitung auf dem Marmor ableite; annn frei-
lich uch noch eın wen1g tiefer gelegen haben
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(Figur scheint eine hnliche Schicht (422:23, ach auf anste1-
gen! dazuzugehören, weshalb der Raum () ohl SO-NW lag

Gileich neben der O-Kante VO liegt e1n, AauUus Nagelfluh-Bruch trok-
ken gesetztes, Mauergevıiert, das, in den ehm gestochen, ach em (Fi-
Ur 65 und Abb 22) zumindest das spätrömische Niveau jer auf
STOT und er In Stratum gehört: Nicht sicher, jedoch wahrscheinlicher
ist, da{fs VOT errichtet wurde. Während die Außenkante unregelmäßig
(Länge SO-NW 2.95 Fufßs) ZesSCZT S: zeıigt die Innenkante 1.47

Fulßfs ang gerade un sorgfältigere Mauerung; die Mauerstärke beträgt
2I Der Grundrifs he{fs sich nıicht Nau ermitteln, ist aber

ehesten eın Quadrat anzunehmen, dem ann auch eın Block 1m
(So 9/81, Figur 65) gehörte, der allerdings auch 1ın der Flucht der Funda-
mentau{fsenkante der karolingischen Kirche (s IV) hegt.

Die Bedeutung dieses, wieder nach römischem Fufs ausgelegten, Mauer-
gevlertes, das innen 1U Lehm aufweist (ein Horizont auf der Ööhe der
Fundamentunterkante 1ın und mindestens 1:3 hoch WAarl, kann ich
ST eıt nicht erkennen“**.

Di1e Funde, die ıIn Stratum geborgen wurden, ind ohl alle
römerzeitlich, un selbst Wenn frühmiuttelalterliche CcCANherben vorhanden
eın sollten, werden S1e LLUTr sehr schwer erarbeiten eın Das Gros
sStammıt sicher aus den VOTANSCHANSCHEN Straten Platz; manches
wurde ber auch miıt dem Erdmaterial für die Anschüttung VO aufßen gC-
bracht Hierher ehören vermutlich einıge Terra-Sigillata-Stücke,
während die 1m Füllschutt der Fundamente der Vorkammer des /wel-
kammerbaues enthaltenen reichlıchen Wandmalereireste Abb 23) ohne
welteres aus sStammen könnten (wo I1a  - ja den Boden nıicht geöffnet
und gefüllt hat, weshalb die abgeschlagene alerei anderswohin
50 äfst sich Stratum W as 1n St DPeter kein Novum mehr ist nicht
durch Funde datieren, sondern kann 1Ur auf anderem Wege eingeordnet
werden.

Ich habe 1emlich bald nach der Auffindung des 7weikammerbaues
schon gch selnes Mauerwerkes (s Id), VOT em aber gChH seiner Lage
und Urlentierung 1ne Beziehung DCULT: heutigen Kirche un damit Ru-
pertus edacht: Be1l seiner Achsrichtung nämlich auf, da{fs S1e dadurch
zustande gekommen ist, da{fs INa  - sich 1mMm ach der Front VO Haus

Achse 2/ ausrichtete, 1mM jedoch VO  z den bei Haus herr-
schenden, ständig wechselnden Linien verwirrt wurde, WOTauUs schliefislic
auch resultierte, da{fs die 5SW-Langseıite ach V+WVIL, allgemein ach
Achse ausgerichtet wurde, während die Mittelachse eıner Zwischenrich-
(ung olg (sanz allgemeın wird dadurch bestätigt, W as schon die
Stratigraphie ergeben hat, da{fs der Bau ın Beziehung den römischen
Häuserresten, exakter: och während diese bestanden, errichtet wurde. Je-
denfalls W ar 1ne TEUE Anlage entstanden, 1ın deren Zentrum der Wel-

Obwohl nicht vermörtelt, könnte 1997028  - n des umgebenden Lehms
iıne /Zisterne denken
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kammerbau aufragte, en (:2) Seiten umrıngt VO  > den mehr oder mM1ın-
der notdürftig hergerichteten römischen Häusern (an denen jetzt sewils
mehr Holz als seinerzeıt sehen wWar).

Da sS1e auch och bestand, als 1er die Krypta-Kirche (s IIN erbaut wurde,
wobel der 7weikammerbau C  u ın der Miıtte egen kam und legt
auch heute och 1m Zentrum der rche), und erst danach (s IV) VeTr-

schwand, muf6s damiıt 1ne Sanız besondere Bewandtnis en
UucC INa  > nach einer historischen Verankerung, bietet sich natürlich
prior1 d} 1er jene Anlage sehen, die Kuüpert 700 egründete,

denn unter DPeter müfßlßten Ja 5Spuren derselben en eın Dies e7T-
scheint TEe11C gewollt, ist Ja keineswegs zwingend, da{fs jede C
ber Vorgängern oder akralen Bauten steht Nun wı1ıssen WIT aber, da{fß der
Wormser ‚Bischof”, VO Bayernherzog 1I1heodo 1Ns Land gerufen, ber
Lorch *®> (vielleicht ach eıner Zwischenstation 1ın Seekirchen *°) ın das SCO-
politisch welıltaus gunstiger gelegene, aber verfallene Iuvavum kam, weil
VO  - 1er adaus die geplante Slawenmi1ssıion als viel zı1e  hrender erkannt WUT-

de 47 In diesem Zusammenhang ist davon die Rede, da{fß alıquem PGSE locum
IUuXta fluvium Iuvarum antıquo vocabulo Iuvavensem vocatum, ubı antıquıs scılıcet
temporibus multa fuerunt mirabılıter constructa gedıficıa et EUNGC AF
apsa S71 O1SAWE COA da{s also die schönen Römerbauten FA
5a eingestürzt und VO  } Auwäldern überwachsenJ welıters heißlt
S Kupert habe den erzog gebeten, ut 1St1us 0OC1 e1 DO teSs Ea fem triıbueret
ad FLr et LG 0Ca et ecclestastiıcum, DrOU e1 ıbıtum foret,

rd Inare officıum, da{fs ihm also (wie schon UVO zugesichert: dux SAancto
03020 concessit lıcentiam 10 eligend1 sıhr et SU1S, e1
placeret eccles1ias de1 ÜF et cetera ad ODUS ecclestastıcum

La la rf1i e) entsprechend dem verbrieften Recht FTA freien
1TISWa und Errichtung vVvon Kirchen SOWI1e zugehörigen Bauten die Ver-
gung ber die Römerstadt ewilligt werde, amit ach Gutdünken
die RO dun und die gewiß nicht blo{s materialistisch gemeınte Reıinıl-
SNn S der VoO ihm ausgesuchten römischen heidnischen Gebäude

Convers1io0 Bagoarıorum Carantanorum (s die Neuausgabe durch Wolfram

dazu Wolfram 1ın Gesch Sbgs. 1/1 128f.
Im Gegensatz dem den Niemandsland östlich der Enns WäarTl VO  z} Salzburg AaUSs

Richtung Suüden (Kärnten etc.) missionarischer Eınsatz vielversprechend und
darum uch politisch relevant, Wolfram a.0
Conversio a uch Anm.
In den Breves OLLLI4E 11 heißt EXPUTSUTE (s Anm 50), Was die entsprechende
sakrale Handlung schon deutlich impliziert. Da{fs hier regelrechte Vorschriften
gab, ze1g Beda Vener., Hıst. eccl gent Angl. acceptum monaster11 locum prYImMO
precıbus Le1IUNLS @d prıstına flagıtiorum sorde PUTSAFE (s Wolfram, Convers10
Anm ; SOWI1E die Wiederholung bei der Maximilianskapelle (Brev Not IL)
Freilich wird die Expurgation nicht drastisch geEWeESCHN se1n, w1ıe S1e auf dem ba-
rocken Schildgemälde Rupertus-Altar dargestellt 1st, doch wird 198028  - damıt die
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schreıiten könne. UNC DLr Domuaianı sta coepit loca. Prımo deo fr
gedificans cLe 1a WT, QUUPM In honore sanctı Petrı dedicavit,

demum claustra CUML cCeterıs habıtaculıs clerıcorum DET OMNI10 ordınabi-
Iıter construxıt>°: ETr richtete also zunächst den Platz bzw die Bauten
wieder her, Y} s1ıe, und he{fs dann iıne ‚schöne Kı 44 un
das KATD te erbauen.

Der archäologische Befund hat ergeben, da{fs die römischen Häuser unter
St Peter ach eiıner Pause wiederverwendet worden sind, nachdem S1e
aufgeräumt un: reparıert, ber auch verändert worden Dies
äfst sich gul mıt der Rupert-Überlieferung 1n inklang bringen, wonach
Haus 1472 also In den gegründeten Klosterkomplex einbezogen WUuT-

den Wıe äfst sich ann ber der Zweikammerbau deuten, der doch nıicht

se1n scheint?
ohne welıteres als ‚„‚schöne Kirche‘‘ bezei_chnet werden ee1gnet

Man könnte er her eiıInes der habıtacula denken, das dann reilich,
weil 1m Zentrum elegen und repräasentatıv gebaut, eın besonderes Wohn-
aus ECWESCH eın müfste ufgrun der anzunehmenden Mauerstärke
ware eın Oberstock möglich, weshalb die anderen Bauten och mehr
überragt hätte 50 könnte sich LLUT das aupthaus und damıt den
Sitz des Kupert gehandelt aben, der dann nicht gerade bescheıden res1i-
diert hätte, Was auf jeden Fall seliner Beschreibung als sımplex>”
widerspräche. Und die formosa ecclesıia ware somıt anderer Stelle un!
nicht unter St Peter suchen>?2.

Aus der Platzevidenz älst sich demgegenüber jedoch eindeutig ablesen,
da{s w1e schon erwähnt der Zweikammerbau auch och ach Kupert
der zentrale Punkt blieb Als Hauptgebäude innerhal eiıner klösterlichen
Anlage mulfs gewWl1ß das sakrale Zentrum, die Kirche, angesehen werden,
un: arum mufs der Versuch unternommen werden, prüfen, ob WIT 1er
nicht doch die äalteste M-(91: uns en Denn ist Ja auch
die rage beantworten, die aulıche TIradition VO  - St etier mıt
ihrer auffälligen, VO  b der bei den frühen rchen Salzburgs genere zut
eingehaltenen Ustung (Dom, St Michael, onnDerg un Franziskanerkir-
che) abweichenden, Achsrichtung, die mıt der Kryptakirche (s IL) eın für

Entfernung des zentralen Mosaikbildes VO  zD} un die Abschlagung der Wand-
malereireste 1n und (von letzterem kennen WIT den ‚heidnischen‘ Charakter
Ja, Ic) In Zusammenhang bringen können.
COonvers1io aaich;: 1n den Breves OL1LLIQE I1 ist die Schilderung knapper: pervenıt ad
fluvium Iuvarum In I0c0 vocato IuvavoO. Invenıiens ıb multas construchtones antıquas
que dılapsas cepit ım UNC locum CEXPUFTSUAFE, ecclesiıam CoONstiruere alıaque edificia erigere.
Vgl uch Mon Germ Hıst X] (Cat Pres. luv.) und 111 351

51 (CCONVeErSLO
Im Chronicon NOVDLISSIMUM (1A72), das neben den bekannten Überlieferungen sicher
uch inzwischen verlorene tradiert, wird 40/2 VOT der ep1scopalıs hasılıca N der
‚schon vorhandenen speluncae Katakomben‘ die Errichtung der Kreuzkapelle g-
reiht, TSt dann hätten die anderen Arbeiten eingesetzt: Interessant ist die Be-
schreibung PXCISA 1Q1tur sılva, aQ&gzesta erra, complanata AYEA, die exakt den Adlr-
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alle Mal fixiert wurde, un:! nıcht anders ewählt wurde: Sollte 1E allein
auf er, sich aus den römischen Baulinien ergebenden, Ausrichtung des
gewils rwürdigen Rupertkloster SOWI1E se1iner ‚„‚Residenz” basieren? Hätte
188821  - 1im beim Bau der ptakirche als der ersten dann nachweisba-
TEe  w rche) nıicht leicht mittels eiıner eringen Drehung die Ostung erreicht,
ohne el die rupertinischen Achsen sonderlich stören?

Alkuin (7 304) besingt 1ın einem Lied>°* aulam QUUP pater eQrFEZIUS
Hrodperctus fecerat olım, die Abschrift eINes anderen befand sich In Orator10
sanctı Hruodberti>*, eın andermal nannte die Ya gedes >> und schliefslich
domus>® (wobei die beiden etzten sich nicht auf Kupertinisches beziehen
mögen) Wır en also mehrere, nıcht gerade signifikante Ausdrücke für
möglicherweise eın und asselbe Gebäude, das als (Gottes), (jebets-
caal und Kapelle>” nıicht unbedingt als großartiger wenngleich ehrwürdi-
gCcI Bau angesehen worden se1n scheint.

Bel der Betrachtung des hypothetisch rekonstruierten Aufrisses (Fig
55); dessen Ööhe natürlich diskutabel ist, wird I1a  - den ypus der

fränkischen Saalkirchen des Pl Jh.s erinnert>®. uch wWEel WEe1-
kammerbau 1mM Vergleich relatıv klein ist, möchte ich ih jetzt doch 1ın diese
Reihe stellen, enn erfüllt die typologischen Gegebenheiten; und 1ın der
5SUO-Wand, V der dann eın Altar gestanden en müßste, ware anstelle
eines abgesetzten Chores bei etiwas stärkerer Mauer dieser Seıite (1
möglich) 10324 1ne Nische vorstellbar>?. Während die Vorkammer nıicht
als Bestattungsvorraum ®® edient en kann (wegen ihrer uerlage,
serdem gab keine Knochenfunde), hat OTtTtfenDar Bestattung unter dem
Boden des Hauptraumes egeben, wWI1Ie der Fund VO Knochenresten direkt
unter dem Sarg des Hans Werner VO  . KRaıitenau (s beweisen dürfte

chäologischen Befund wliedergibt (s oben), besonders Was die herbeigeschaffte
Erde un: die Anhebung des 1veaus anlangt; posıto eın lapıde erexıt capellam
nenn den Bau schliefßlich iıne Kapelle (die dem Amandus, 1n zweıter Linie dem
Petrus geweiht War); Eigenartig ist 1ın diesem Zusammenhang die zweimalige Er-
wähnung (auch für St Peter) der Deponierung des ‚Heiligen Steines’, die bei
einer Peterskirche An die Bestimmung Detri als ‚Fels der Kirche‘ denken läßt, vgl
dazu Karwiese, Lavant, Osttirol Heimatbl AT / (1973) VI und 11 z freilich
wurde kein solcher eın entdeckt.

53 MG  EB Poetae Lat (Inser. Colon et Salisb.) CXE
I1T

56

W Anm
Solche Kirchen bestehen AUSs einem längsrechteckigen Saal mıt me1ist viereckigem,
vorgesetztem hor (s die Zusammenstellung bei Schwarz 1n Ausgrabungen In
Deutschld. D 197/5; mıiıt Abb uch MilojCic ebendort 302,
Abb 153 S1€e können ber uch Vorbauten en
Das ware dann eın ypus, der sich twa neben jenen mıiıt ‚Apsıs 1 Mauerblock‘
(Ss die Zusammenstellung bei Sennhauser ın OFTr. Forsch 1979,
206 Abb als Nısche 1m Mauerblock’‘ stellen hefße

Sennhauser al 205 Abb
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Da{fs hier, wI1e oben gezelgt, durchgehend eindeutig römische ulßmaise
vorliegen, widerspricht der zeitlichen Einordnung überhaupt nicht, denn
VOTL der inführung des karolingischen es (S ID herrschte weiterhin
der römische, w1e uch den Mai{isen des Virgildomes eutlhc wird®e?. Ja
umgekehrt bestätigt 1es 1n gew1ssem Sinne 193° die Datierung: Denn da
kein römischer Bau vorliegt (S un:! oben), scCh der alse auch kein
karolingischer, mufs sich eınen handeln, der dazwischen hegt. YAl-
gleich ist deutlich, da{fs eın richtiger Baumeister Werke WAal, den Kupert
ach seliner vorübergehenden uCcC ach Worms VO  aD dort mitgebracht
en könnte®2.

Der Heilige hat demnach Wenn die gegebene Deutung zutrifft
elner Stelle, die OTfIfenDar selbst aussuchen durfte (S jedoch .unten), ach
Keparatur un: Adaptierung VO  5 noch einigermaßen verwendbaren rOomı1-
schen Häusern au!  CN diesen eın Kloster geschaffen, wobel etwa 1ne rechtek-
kige Anlage muiıt mindestens drei Gebäudegseiten entstand wahren 1m
vielleicht LLUT iıne bschlufsmauer lag), die einen fast DD breiten und
vermutlich etwas längeren SW-NO) Hof umschlofds, ıIn dessen Miıtte 1ne
Steinkapelle, DPeter P LE  = errichtet wurde.

Hıer stellt sich die Frage, ausgerechnet dieser 1m Grunde recht
ungünstige Platz (s Ic eın mulßste, den sich der Franke setzte
Da 1m Bereich der Kirche kein frühchristlicher Bau entdeckt wurde
(s auch Anm /9), WarTr also nicht unmittelbare Anknüpfung, die ih
hierher lockte der al doch die 508 Katakomben, deren es
Alter eigentlich nıemand recht 1n Zweifel ziehen wagt®>? Sollten sich
In diesen speluncae doch KRestromanen, wWenn schon nicht echte Christen,
über die dunklen Jahrhundert: hinweggerettet aben, die och einen
etzten est VO  > Christentum bewahrten, w1e 1es anderen Plätzen der
Fall war®e*? Sollte Kupert siıch 1ITe diese zwingend veranlafst gefühlt ha-
ben, selne ründung hierher verlegen, un sollte deshalb das
1mM Sinne der Reformierung VO  b Alterem verstanden werden®>?

Zu den ‚‚Katakomben“‘, die SUl generI1s Derartiges freilich dr nicht Sind,
äflst sich HANZ allgemein folgendes agcn Wollte 111a S1e mıt en Chr1-
sten des 3./4 Jh.s 1n Verbindung bringen, würde I1a  . diesen damıt UuMNU-

ten, dafs S1e inmıitten Iuvavums sich eher erst recht ZANT. au geste als
verborgen hätten; en 11a die eıt ach 406, unterstellt INal, da{ßs
ich hier Leute selbst wenn sich 1ın der Bergwand schon natürliche Löcher
un: ('avernen befanden) mühsam ın den Berg gebohrt hätten, doch
61 Vetters, Muıtt Ges Sbgz Ldk 115 (1975)

Convers10 al
63 Noll, (Ost Ztschr. UNMNSs Denkmpfl. (1956) 13 ders. 1ın PSC| Sbgs. /1

besonders Hahnl, Die ‚‚Katakomben“ des St Petersfriedhoftes. In Christ!
Kunststätten Salzburg 1972
Insbesondere entlang der Drau, wI1e sich AduUus dem 811 geschlichteten Streit ZWI1-
schen Salzburg un:! Aquileia indirekt ableiten Aäfßst arwlese VII un! Der
Ager Aguntinus (1975)

65 Wolfram A} 130
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gee1ignetere Plätze für einen sicheren Rückzug (wie das Castrum SUDE-
rius©°®) gab Darum glaube ich, da{f die 1er aus dem Felsen gehackten
Käume In einem SANZ anderen Zusammenhang sehen ind Nimmt INa  -
nämlich Cr da{fs S1e dem karolingischen Kloster gehörten, das nfolge
der Vergrößerung der Kirche (s II) das rupertinische ersetzte, un: das
sich nachweislic bıs 1110 1m zwischen dieser und dem Mönchsberg
eian erhalten S1e darin ınen logischen Platz: da Ja Steinschlag die hier
jegenden Gebäude edrohte, wenn nicht ‚eeHulzte: wurde, bedeuten Zl
len 1m Fels einfach Sıcherheit VOT dem Erschlagenwerden. Und es Alter
waäre ihnen damiıt immer och beschieden

Der Heilige mufs daher andere rTrun gehabt aben, sich dieser
Stelle anzusiedeln. Da diese gewl nıicht darın sehen sSind, da{fs 1er
die besten erhaltenen Ruinen vorfand, könnte eiıner SCWESECN se1n, da{fs

Abgeschiedenheit suchte. Andererseits ergr sich duU:! dem ext der (Oon-
vers10, da{fs TOTLZ der erteilten Generallizenz 7A0R Errichtung VO  5 Kirchen etc
beim Herzog rückgefragt werden mußste, bevor einem bestimmten Platz
gebaut werden konnte. Das bedeutet letztlich nichts anderes als ZUWEISUNG
VO  ; des Herzogs Gnaden, der Kupert auch nıicht ausdrucklıc die Verfü-
sSUunNng über HANZ Iluvavum erteilte, sondern wel Quadra  eılen schenkte®®:
Wenn diese das ehemalige Stadtgebiet VO  . Iuvavum auch weıt übertrafen,
ist damıiıt och nıicht gesagt, da{fs ZUFE (GGÄänze enthalten Wäaäl, denn dann
hätte das Kloster Ja muiıt Leichtigkeit eıner sonn1ıgeren Stelle eingerichtet
werden können. Die ‚guten‘ Plätze darum ohl (nicht HNT politisch,
sondern auch SC eher schon 1ın agilolfingischer and (so könnte
bei der Michaelskirche eınen Verwaltungssitz gegeben a  en AdauU:  N wel-
chem TUN! LLUTr noch der relativ lichtarme Platz neben der Mönchsberg-
wand Z Verfügung gestanden haben mMag, der aus dieser 16 dann frei-
ich auch wieder monastische Abgeschiedenheit und Irennung VO weltli-
chen TIreiben bedeutete. Die Verknüpfung mıiıt angeblich Frühchristlichem
1ın den ‚„‚Katakomben”“ ist dann spatere aitiologische Erklärung und —

gleich der erste Versuch, die SONStT unbegreifliche Platzwahl deuten.
och 1ın Stratum könnte das kelett gehören, das INmuiıt Resten

des Oolzsarges 1ın w10) (Fig und Abb 24) unter dem Fundament
der linken hochromanischen Seitenschiffmauer, napp VOor der postuliier-
ten NO-Abschlußmauer des Klosterhofes efunden wurde; 168 paralle
Zu Zweikammerbau, mıt Ausrichtung ach Leider War der Kontext
UTC die spatere Überbauung gestört, doch ist kläar; da{fs sich hier
ine der ersten Bestattungen unter St DPeter handelt; ob sich jedoch
hinsic  ch des rupertinischen Klosters eıinen Einzelfall oder den eil
eines Friedhofes handelt, wird sich erst herausstellen, WEeNn 1mM sudwestli-
chen euzgangarm gegraben werden kann

(CLONVversS1O - @) und Brev Not IV; Anm
Dopsch a () 256

Conversio a:©
Wolfram a-()
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11L Periode I11

Stratum lan HT (Beilage 3a)
Dieses Stratum wird durch die abermalige rhöhung des Aufsenniveaus

SOWI1E bauliche Veränderungen un Neuerungen angeze1gt. SO wurde der
Hof 1m und 20—30 C 1m bis angehoben, wäh-
rend 1m gleich blieb; der höchste Punkt lag, mıt VOT I/ wWIe-
der handelt sich 1ne lehmige chicht (Beilage 6/ Figuren 6 J un
/8), In der sich Z ersten ale nıicht 1Ur römerzeitliche cnNnerben fanden
(S unten).

Das Mauergevılert bei wurde abgetragen und zugedeckt, VO  >
dem Kaum selbst 1e LLUT die SU0O-Mauer bestehen. Größere Veränderun-
SCn gab In Haus 1/ HU} och die SO-Mauer VOIN 1+2, die
Mauer VO  5 un: (vermutlıc die NW-Mauer VO belassen wurden:

2+3 wurden aufgefüllt igur 63) und auf dem Schutt ıIn eın
starker Mörtelestrich Abb 25) VCTgOSSCH;, dieser reicht eıNer Stelle ber
die S()-Mauer hinaus”®, weshalb sich 1er jetzt wahrscheinlich iıne ure
befand A  a  1& ist die breite, scharfkantige Ausnehmung 1m
Estrich, die darauf schliefßsen läfst, dadfs 1ler eın sockelartiger kinbau stand

Im Bereich VO  z Haus wurde eın Gebäude errichtet: 50 hat 198028  a

zwıschen der N-Ecke VO und der (allerdings nıicht ergrabenen) W-Ecke
VOonNn VII ıne gerade Mauer Abb 26) eingezogen, die 4 stark)
beim NSCAIU an I nur seicht (Unterkante auf 422.25); welıter nordöstlich
aber einen Meter tiefer (421:16. Beilage fundiert lst; S1e besteht Adus
Bruchsteinen 1m Mörtelverband und WarTr der NW-Seite verputzt. Un-
gewÖhnlich ist uch die weıt ausgreifende augrube (Beilage und
Figur 60), die darauf zurückzuführen se1n könnte, da{fs INa  D 1ler ursprung-
lich welter ach bauen wollte sudöstlich liegt 1ne (43
tarke) Parallelmauer, die 1n ihrer Struktur besser und fester gebaut ist,
wobel VOT allem die horizontale Mörtelung (vgl den Zweikammerbau, I)
auffällig lst; diese Mauer bildet den hinteren LT eINeEes tiefer gelege-
111e  m Kaumes, der sich als Kryp fa

Diese besteht AuUuUs einem O-5  —22 orofßen Hauptraum,
den 1m 1ne offene, albrunde ApSIS Abb 2 anschliefst (Z65Xx 42
weit), wobei die Apsidenorte 40—45 eingerückt S1INd. Den Zutritt C1-

möglichten zwelIl, eweils den en der Rückwand paralle gelegene,
Stiegenabzänge Abb 28+209) VO  - Je sechs (aus Marmort- bzw Kalkblöcken
gebildete) Stufen (Abgangbreite 9 / Stufenbreite 30—33, -höhe 23, unterste

cm) Das Innere W äar schlicht; ber gut ausgestattet: Den Boden bildet
eın ber dem Lehmsand auf Steinrollierung aufgezogener rötlicher Estrich
auf s  y die Wände vVerputz un:! wWwe1llslıc getüncht. In der

1)a der Estrich Hefer liegt als die erhaltenen Maueroberkanten, und alle
YST eiInem späteren Zeitpunkt überdeckt wurden (s IV) bey\_re3i5t dies, da{fs die
römische Mauer hler noch aufging.
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Apsıs S1ez VOT der Wand 1ne 3234 breite un 40—43 hohe, eben-
V  utzte un getünchte, Mauerbank, auf der och die Reste VO  i SC-

mauerten Pfeılern (etwa halbrund, 25x 33 Cm) erhalten sind Abb 30),
die auch zugeputztJ die Söhe dieser Pfeiler VO 1I ergibt sich
uÜtre die für die uiInahme VOIl Kapitellen estimmten Ausnehmungen ın
der Wand, denen auch die Oberkanten (2 ber dem Boden) erkenn-
bar SInd.

Vor dem cheıte der Apsis egen die este eınes gemauerten und VCI-

mörtelten, 1:3 mindestens 6() messenden, Altares Abb 31); dessen
ertel. w1e der Apsisscheitel bei den Ausschachtungsarbeiten für die
Abtegruft 1705 Zerstor wurde; die OÖöhe wird ohl nıiıcht mehr als be-
tragen aben, die Form W ar die eınes Kasten - Altares Dieser stand zwiıischen
ZWeIl Säulen, w1e die Ex1istenz VO  - Basen beweist, die LUr chwach
fundiert 1m Estrich steckten, da{fs blo{fß die runde Auflagefläche (26 cm)
herausschaute, während das übrige verborgen 1e (Figur 82) WEl WEeI1-
tere Basen 1Im Sstan zwıischen den Mittelpunkten VO  a 1+4-7)
2.:02; 344 2:68; 1+3 un 2+4 2.75 cm) machen eutlich, da{fs iıne
durchgehende Säaulenstellung gab, 111e die der aum basılıkal, TEe1-
schiffig geghliedert WAarT.

Außen wurden VII un WO auch dessen Nachbarräume) als AÄAnnexe
weiterverwendet, zwiıischen Krypta-Rückwand, der davorliegenden Par-
allelmauer und den inneren Stiegenwangen gab ohl eınen
aum AI Innenmaifse 5.45x2.4 m) Das Aufsenniveau lag 1er auf 4233
(oberste Stufen un VOT 4220 ach dem Befund konnte 1119a  z

VO  e} aufßen OIfenDar Hyr ber den rechten Abgang 1n die rypta gelangen,
der linke scheint allein über VII erreichbar SCWESCH ein”’! 1gur 56)

Die Gesamtmai{fse der rypta betragen aufsen 15.65x 9.45 ITL, innen
11.65x 8.5 Rechnet I1a  - diese 1ın römische Fulfs UuH; erhält INa  - 5 y 3 „
3 J 285/6 er 29), es nıicht gerade ‚„„‚runde”‘ Zahlen; wendet INa den
römischen Fu{f auf die oben bereits angeführten alße CL ergeben sich
insbesondere bei den kleineren Einheiten me1list hnlich ungerade Werte
ingegen der karolingische Fufs miı1t cm /? hrt auf klarere Verhältnisse:

46x 28 sl un3 1331 für die rypta, für die Stiegen-
abgangbreite un die Altarhöhe (?) un 2l für die Stufen, 35/6 für Pfei-
erhöhe und Altarbreite, für die Öhe der Balkenunterkante Stützen-
e d für den Achsabstand der Stützen, 1U3x1 für die Mauerbank und

Fulfs für den Durchmesser der Pfeiler. mifst 16x 7 Insgesamt wird
INa  > aber cn mussen, da{fs der karolingische Fulis War vorherrscht, der
römische jedoch och nicht überwunden ist

Unter den Funden 1n Stratum g1bt abgesehen VOI1 den zanlreıchen
romerzeiıitlichen einıge frühmittelalterliche, VO denen bisher allerdings
1Ur w el wirklich datierten harakter besitzen:

7 Da die NW-Mauer VO  n über die sudöstliche Wangenmauer des linken Abgan-
SCS hinausläuft.
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d U!  N So 7/81, (Figur /5); Fragment eiıInes grautonıgen
Topfes (Randdurchmesser Cm), scheibengedreht, mıiıt horizontalen
Wellen-Linien. Der Rand ist steil ach außen edreht, die eringe Wand-
wölbung äflst auf einen en Körper SC  en Abb Zum
Vergleich Schwarz Anm 58) 148 mıt Abb 178 und Hüu-
bener o  edeV, Bonn Jb 164 (1964) 115 Abb

AduU: e 10) 6/80 (Beilage 6); fast vollständige grau-
tonıge (mit weißen Einschlüssen) CAUSSE| 22.4%9.3 Cm), scheibengedreht,
mıit rundem, überhängendem Rand, Wandknick und gewölbtem Boden
(Linsenboden) 1Ur 76) Abb Katalog der Landesausstellung.

Nur als termını post JUOS verwendbar sind die ıIn der Krypta eingebauten
römischen Spolien SO besteht der unterste Stutfenbloc des linken an
CD dus dem Teil eines arInoTrNe (Untersberger) Grabmonumentes; wäh-
rend die ursprüngliche Länge 1.:14 37lg Fufßs) erhalten ist, sSind die üb-
ngen Seliten verbrochen (mögliche Ergänzung auf 66 digiti

Fufß) AT der Reliefseite (die nach oben edreht lag, Abb 2 J und da-
her abgetreten iSt) ist der est eiınes ornamentalen, einem Andreaskreuz
ähnlichen, usters sehen, dessen Schrägarme mıt Dornen und Blättern
besetzt sSind Abb 33); am Vertikalarm oıtzt antithetisch eın ‚Peltenpaar«:
Vergleichen älst sich eın Block des Jh.s Chr aus Eieferimg 7 Klam-
HEL, übel- un Zapfenlöcher zeıgen, da{fs der Stutenbloc einst einem
Bau gehörte, der ach den vorliegenden Ma{ien nicht gerade klein War

Drel der vier Bbasen 1n der Krypta sind WI1IeEe schon die Art ihrer versenk-
ten Aufstellung zeigt mindestens sekundär verwendete Kämpfer-Kapıtelle
au:!  N wellsem Marmor Abb 34) S1e ILLESSEIN und b8x30x22 (3 palmi),
die Auflager digiti; LLUT eines ist original erhalten, die beiden
anderen welsen sekundäre Abarbeitungen auf NaC denen S1e vielleicht als
Deckel verwendet werden), die mıt der Verbauung 1ın der Krypta nıchts
tun en Die vierte Basıs Abb 35) könnte ‚WarL ursprünglich schon als
solche geschaffen worden se1n, wahrscheinlich ist aber auch s1e eın Kapı-
tell, das als verkürztes Würfelkapitell mit Abacus bezeichnen ware: Es
mi{ist 43x 43 (1.5 Fufß)x 24 C das Auflager Da der römische Fulßfs
durchwegs anwendbar ist, wird sich auch spätrömische Bauteile
(unwahrscheinlich ind rupertinische) handeln, wI1e S1e se1t dem VOI-

kommen. Ebenfalls Aaus der Krypta, un: hier ehesten VO Altar wel.
LLUT VO Scheitelbereic stammend), kommt die Grabara des NORICVS
(s B

Die Ortentierung der rypta richtet sich 1ın der Längsachse nach den
SW/NO-Mauern 1n Haus auS; denen S1e N  u senkrecht steht; die
Querachse, die leicht schräg liegt, ist VO  - der zwıschen VII und einge-
ZOgCNEN Mauer bzw der sich daraus rgebenden Flucht übernom-

Be1l Weidemann 1n UuSQT. In Deutschld A 442 3335 © bei Behn, Ztschr.
Denkmpfl. I11(s

Heger, Pro USTIT. Rom 30 (1980) 44 f
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83188 jetz werden alle folgenden Kirchénbauten L11UrTr och VO  - eben
dieser Längsachse bestimmt.

Versucht INall iıne Rekonstruktion des Aufgehenden, muf{fs INa  . VO  a} der
Mauerstärke der uckwan ausgehen, die mıiıt 43 114 aro Fufs rela-
ıv chwach ist; da die leiche Mauerstärke auch SONST gegeben scheint
(Anhaltspunkte den Aufenseiten der Stiegenabgänge, Beilage f
F1g 80), glaube ich, da{fs zunächst LLUT ine Balkendecke gab (Figur 81)
ezüglic der Argumentation für eın Obergescho, mufßs ın Rechnung geste
werden, da{fs hier eın Niveau-Unterschied VO 1.36 Fufß zwischen
innen un:! aufßen vorhanden WAär, der damiıt den Bau eindeutig als 1n den
Boden versenkte Krypta ausweist/*- daraus olg zwingend, dafs sich über
dieser eın aum 1ne Chorkırche eiunden en muÄfs ese kann frei-
lich 7ARR Teil ın olz gebaut SCWESCH se1in).

Der 1ypus, der sich el erg1bt, ist TE1LNC etwas seltsam: Wır erhalten
einen einfachen Sakralraum mıiıt Apsıs 1m un: tieferem OTTraum 1mM

dessen rückseitige Front IN muiıt den als Zubauten fungieren-
den VIÄI und etc OL der ohl nach dieser Seite abfallenden Dächer
verschlossen wirkt Überhaupt entsteht der Eindruck, dieser Bau befinde
sich nordwestlichen Rand eıner ach gerichteten Anlage. Der
TUNdrı welst die rypta als dreischiffige Hallenkrypta aus, mıiıt bgängen
w1e WIT sS1e ın Zell See /> un Solnhofen ın Mittelfranken7® nden,
typologisch steht keineswegs Neine da 77 (Figur 56)

iıne Besonderheit, die sich aus dem stratigraphischen Zusammenhang
ergibt, stellt der Umstand dar, da{fs der Zweıkammerbau („St DPeter welıter-
hin bestehen blieb, Ja die Krypta.  C  S, die als etier FE bezeichnen
ware (s aber gleich unten), nımmt eindeutig Rücksicht auf diesen: In
einem Abstand VO  } 7 OLKL (24 Fuß) VOT diesem gelegen, hält S1€e E1-
1ien ahnlıchen Freiraum wI1ıe dieser Haus 5—7 m); der pOSstu-
herte Klosterhof 1e belassen wWwI1e WarT.

Wıe das rupertinische Kloster jetzt aussah, ist dagegen nıicht 5AMNZ klar
Die aume 1m ın den Kirchenneubau einbezogen, jene 1m
(sS ang des Kapitels) niedergelegt; möglicherweise hatte 1er das
hohe Alter Veränderungen notwendig gemacht, vielleicht aber hatte I1la  -
auch schon damiıt angefangen, das Kloster verlegen (s IV)

Zur Datierung äflst sich AaUus den oben ngeführten Funden etwa die eıt
1010 ableiten. Von diesen jedoch vollkommen abgesehen enn ihre

Evidenz ist vorläufig noch etwas SChWaC. mülfsten aus der Überlieferung
Anhaltspunkte /AEBE Baugeschichte gewinnen eın Tatsächlich oibt unls

Wollte 198021  - annehmen, handle sich nicht 1n Krypta, sondern ıne Kirche,
müfßte INa  } TSt erklären, WaTuUumlll diese dann N1iC ebenerdig angelegt worden se1l

Moosleitner, ÖOst Ztschr. UNS Denkmpfl.
Milojcic - @] Abb
äahnliche Grundrisse bei Schwarz B 143 Abb Der TIypus ist se1t der

Antik: üblich.
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wleder A agn einen Hıiınweis ”® der selinen Freund, den Erzbischof Arno
VO  z alzburg Sa  / besingt ıacentem IncIpit et melıus LO am
CONSEruXerat agedem, wonach dieser die KCHEe; da sS1e ‚desoltat‘ war”’?, Ce110-
vierte un: SaNZzZ Neu und hesser erbaute. Da Alkuin 804 starb, ergibt 1es
einen termınus ante Juem zumindest für Da  jenen Stand der Bauarbeiten, der
schon 1ne Weihe erlaubte (S gleich unten). Unter Arno War also schon
1ne Kirche vorhanden, nämlich jene; die vordem KRupert eweiht hatte®%,
1nNe NEeUE wurde (dazu) gebaut: ach dem anzen efun: kann dies L1LLUr
die Kryptakirche SCWESCH sSeın (außer 1119  z wollte den Zweikammerbau iın
diesen Zusammenhang stellen, ber WE waren dann die Straten 6+7 _
zuweisen?®1), die ach Alkuin 1mM selben Gedicht dem Michael, freilich auch
dem Petrus, und schliefslic. dem Man eweiht WAal, W ads ohl bedeutet, da{fs

sich 1er 1ın erster Linie 1nNe Michaelskirche®? andelte, und da{fs die
rupertinische Peterskiırche®> miıt dem Haupt-Patrozinium och bestand DIie-
SCS bauliche Nebeneinander kommt LLU. 1mM beschriebenen Befund derart
oyut ZiUE Ausdruck, da{fs Zweifel der Interpretation sehr erschwert WEeTl-
den Da{fs der vielbeschäftigte, äaußerst aktive und weıtgereıiste Arno als
Bauherr sehr ohl 1n Frage kommt, zeigt schon se1lne entsprechende Tätıg-
keit 1n Elnon®* SOWI1E Salzburger Virgildom Ö:

(Anm 53)
Da UVi( heifst AeC gequata SO 10 vıluıt domus nclıta qguondam: Non tulıt AanCc SDE-
cC1em YITNONUS ‚Dieses inst berühmte Haus Waäl, weil dem Erdboden gleich-
gemacht, wertlos: Diesen Anblick ertrug Arno nicht‘, cheint I1a  z auf ıne (ur)alte
Kırche domus) schliefßsen mussen: leraus L11IU: doch einen inwelis auf 1ne
frühchristliche Kulne unter GSt DPeter (das ware dann VIJ) erkennen wollen,
würde wohl weıt führen; uch der rupertinische Bau annn nach 100 Jahren
noch N1C ‚dem Boden gleichgemacht‘ SCWESEN se1n, zudem ware dieser nıicht mıt
dem mM'  n inclıta benannt. Da ber die luvavenser Bauten allgemein als ‚einst
prächtig‘ galten (vgl Anm 48), Was 1mM e noch augenfällig Wäarl (und
schliefslich durch die Archäologie bestätigt wurde), wird sich wohl Haus
handeln, das da ‚beschrieben‘ ist. Man darf ‚War reilich die dichterische OrMUu-
lierung NnıCcC allzusehr pressecnh, ber i1st immerhin auffällig, da{fs 1m Gegensatz

QeqUata SOL0 die ede VO  5 IACENS ist, W as noch Aufgehendes anzeligt.
A ATn al

8 1 Wiliese 188728  z Stratum dem Arno, dem Liupram (s E: bliebe für 7! das Ja
nicht die erste Gesamtverbauung Vo St Peter 1mM Miıttelalter darstellt, kein über-
lieferter Bauherr. Andererseits STOT der vermutlich 1n der Mitte des | 1a78 ET-
richtete Turm Stratum 6, weshalb dieses älter sSe1IN MU|
Da{fs sich dabei nicht St Michael, sondern die Klosterkirche handelt, geht
AdUus dem Satz Ut SANCIUM, voluıt, yoliandrum fratrıbus esset, hervor, der S1€e mıt dem
Mönchsfriedhof verbindet /Zu dem Komplex uch Yon Nov (Anm 92),
131

83 Anm
Dopsch Aa 173

Vetters 0o.0 (Anm 26) 426
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Da die Kryptakirche, wI1e oben beschrieben, den baulichen Abschlu(fs
einer getrennten Anlage darstellen könnte, 1e sich auch daran denken,
da{fßs S1€e als Friedhofskirche für den Amandus-Friedhof8®s® erbaut wurde.

Eın welterer Anhaltspunkt für die Datierung ware als termınus ante

q UECITN die Krypta 1ın Zell See®S!, die etwa au: dem sStammııt un:!
deren ypus sich 1ur au  N dem VO  - St Peter als dem nächstliegenden Vor-
bild ableiten kann

ach kuins Zeugni1s aD In GSt DPeter Altäre für den hl Petrus, die
hill zwolf Apostel, Marıa (im OT), Andreas auf der rechten Seite),
hll Paulus, Johannes den Täufer, Stephanus un:! das Heilige Kreuz, aber
auch für die HIL Michael un:! Amandus: Der Marıen- un Andreasaltar
standen 1mM Chor ber der Krypta; WE aber der 1n dieser festgestellte Altar
eweiht WAar, älst sich nıcht mehr bestimmen (man möchte Petrus oder
Amandus denken)

Auch Stratum scheint VO eiInem Brand überdeckt se1n. 5Spuren eines
olchen fanden sich VOÖOT den Fundamenten des Iurmes Beilage 6, Fig 70)
auf ber auch auf dem Kryptaboden®®. Da 1U  - auch die Annalen
ine Brandkatastrophe ın Gt Peter für das Jahr 8547 melden®?, wird 1898028  - die
Brandschicht selbst Wenn S1e nıicht durchgehend anzutreffen War damit
1ın Zusammenhang bringen können.

Periode

Stratum Plan (Beilage 3b)
Fast Im gesamten Kirchenbereich anzutreffen ist iıne Anschüttung, die

aus unkelgrauem Erdmaterial besteht:; S1e€ wurde oft sehr Nnareıc (al-
lerdings handelt sich auch jetzt wieder hauptsächlich Römisches)
als die letzte Erdauffüllung unter Gt DPeter ber Stratum geschüttet. Da-
urc da{s In Periode iıne leichte Niveau-Abse  ung vVorgeNOMMM
wurde, sSind War den me1lsten tellen die Oberflächenkoten nıicht mehr
teststellbar, aber weil das Niveau nicht gleichmäßig aufgeführt wurde,
kann INa  m’ S1e a einıgen Punkten och fassen (im Plan sind die betreffen-
den Koten muiıt versehen); dennoch scheint XC} Kirchenboden der erl-
ode enn WIT en jetzt mıiıt einer Kirchenerweiterung tun), der
ohl kaum blo{fs Aaus Erde estanden en kann, kein Stück erhalten?®.

Anm
Anm

Dazu gehört dann uch ıne dünne Brandlehmstrate ın S50 2/81 (Zeichnung 11) auf
427
MG  H 770, I1 47, MIENZO (Ann AaANN Iuv.)
Die erhaltenen Oberflächenkoten sind daher wohl uch 1U auf unregelmäfßige
Abtragung un (vor Verglefßien des hochromanischen Estrichs, Va) wieder
notwendige Angleichung zurückzuführen.
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Der höchste Punkt der raucn Strate ieg mıiıt (mindestens) 423 5 1im
rechten Seitenschiff, der tiefste mıt 423 _0 gegenüber 1m linken Seitenschifftf
(Beilage

MOT der Au{fschü  ng wurden der Zweikammerbau (Beilage his auf
eiInen est (s unten) und alle römischen Baureste bis auf die ehemaligen
1Veaus abgetragen. Dafür setizte orofßangelegte Bautätigkeit ein

Im Zentrum des einstigen Hauses 1 das mıiıt se1ıner Längsachse ‚Pate
stand“ wurden die Fundamente des Turmes Beilage und Abb 36) direkt
auf die römischen Mauern ZeSETZT,; sS1e sind vermutlich Fulfs stark
In der TYpTa wurde eın starker) Estrich VeErgOSSsSCHIL, wobel
die Basen vollkommen verschwanden igur 83); gleichzeitig wurden die
Mauern außen verstärkt, da{fs 61€e Jetz Napp über Fufs stark —

TEe  5 (Beilage 75 Figur 81), die Apsıs scheinen aber 80 SE  a Pfeıler angebaut
worden eın Damiut mufs ıne Neugestaltung der Decke verbunden A

se1n, wobel anstelle der Balken Kreuzgewölbe traten (Fig 8 G 8 7, 84);
dies bedeutet, da{fs auch der Chor verändert wurde, der jetzt nicht mehr
wI1e 1n Periode 884 VO außen über 1ne olztreppe erreichbar war?* SOIN-

dern dem nach Aufgabe VOIN Raum A (dessen NW-Mauer, his Napp
ber das 1IEeEUuHE Nıveau abgetragen, el als Anker diente) ıne breite Freıt-
rEPPE hinaufgeführt haben scheıint (Fig Fig Ansicht

Seitlich die rypta wurden, un WarTr S! dafs 1ne deutliche Staffe-
lung entstand, Wwel leicht eingezogene und 8 / rechts und

cm) Seitenapsiden angesetzt (Beilage 7/ Fig 8 / Abb 8374 38) In der glel-
chen Breite wWwWI1e das Innere der Krypta ZOS I1a  - schliefslich ın der Flucht
VO  a} deren äaußeren Stiegenwangen Streifenfundamente (Figur 7 hıs Z
1urm, da{fs e1n AnZhaus entstand; gleiches tat I1la  - VO den Aufßfenkan-
ten der Seitenapsiden her Damit WarTr Jler die erste dreischiffige Grofßskirche
mi1t Staffelchor und ‚Westwerk‘ (? dazu unten) geschaffen.

Za dem Neubau gehörten einıge Besonderheiten: S0 wurden die schon
erwähnten beiden Blöcke des 7Z7weikammerbaues (S Il), w1e der stratıgra-
phische Befund lehrt (Beilage 6) ihrem Platz belassen, da{fs S1e AUs

dem Boden herausschauten??; gab auch och hnliche Blöcke auf der
‚W-Seite, waren damıt Basen für irgendeinen Autbau W: ZSCWESECN:
Da Napp sudöstlich davor die 5Spuren eıner herausgerissenen Mauerung
gefunden wurden (Beilage 6), die ihrer Position den Kreuzaltar S1-
onalisieren könnte?>, ware daran denken, da{fs die ‚Basen‘ mıiıt diesem 1n
Zusammenhang standen. 205 Fufß VOT dem 1urm egen die 5Spuren

91 Eıne andere Möglichkeit des Zuganges hat 1ın Periode I11 aum gegeben.
Es sel denn, 180028  . wollte annehmen, der Kirchenboden habe wesentlich höher BE-
legen, W as jedoch wieder implizierte, da{fs das Niveau VOT der Krypta minde-
Stens Stute erhöht worden se1ın mülßste, WOgEHECN der Befund spricht (hinter der
NW-Mauer des Kaumes ist nämlich iıne lockere Unterlage für die unterste
Stufe der postulierten Freitreppe gelegt, die SONS nicht tief reichen mülßste,

Schnitt
Darüber hegt Ja uch der Unterbau für den hochromanischen Kreuzaltar (s Va)
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eıner etwa starken Mauerung, die quer ZAT anghaus steht (Beila-
SC 6/ Figur 68) Möglicherweise xab ]1er iıne chranke, die den hinteren
Teil abtrennte, also die Lalen VO den Mönchen?* Ahnlich 1e auch 1m
rechten Seitenschiff die NO-Mauer des ehemaligen Kaumes (s II) welıter-
bestehen.

In der Miıtte des linken Seitenschiffes fanden sich Hınwelse, wonach 1er
1ın der Aufßenwand iıne ach zurückweichende Nısche VO  - twa
Breıte 1a VOT un! In der iıne Art VO  = Becken In den Boden versenkt War

(Figur und Abb 24) Sein Grundrikfs ist leider zerstort, scheint siıich
nach verjJungt en; die Breıite beträgt die Ööhe

Fu{fß In halber Höhe des Randes springt 1ne Fulfs
breite uflfe VOT, da{fs der Boden LLUT ıne Breıte VO Fulfs hat; Wand
und Boden sind mıiıt rosafarbenem Mörtel verstrichen, letzterer auf ıne
starke Steinrollierung gelegt, das NZ ist wasserdicht. Worum sich
handelt, vVeEIMAS ich FLn nicht Sagch, ennn eın Becken ach Art
spätantiker und auch och frühmittelalterlicher) Baptisterien denken,
schiene eher gewagt Klärung könnte 1ne Grabung 1m Kreuzgang bringen.

Der ypus der Kirche, wWwI1Ie sich un jetzt prasentert, ist geradezu klas-
sısch ennen Besonders der typisch benediktinische Staffelchor ist auf-
a  , der aber nach der Datierung, wI1e ich Ss1e unten versuche, keinestfalls

scheint; dafür hat kein Querhaus gegeben?®. kın Fragezeichen
bildet och der urn der w1e ıne Verlängerung des Langhauses adauU:!  CN dem
Grundrifs vorspringt, WenNnn nıiıcht durch Seitenanbauten das Zentrum
elInes Westwerkes, besser: eInes Westbaues, bildete: Da 1ne entsprechende
Bodenuntersuchung (wie S1e 1 Atrıum vOorgeNOMMEN werden könn-
te) och aussteht, bliebe vorderhan! 11UTr 1ne detailherte Untersuchung
SOWIE Aufmessung der unteren Turmgeschosse, eventuellen Verbin-
dungen nach den Seiten auf die Spur kommen. Es o1bt allerdings schon
einen Hınwels, wonach zumindest die, MC die urmmauer YADE Heilig-
Geist-Kapelle führende, J1üuür VO  a nbeginn vorhanden SCWESCH eın könn-
te?/, also 1ın einen Nebenraum Ttie SO möchte ich 1er doch hypothe-

In diesem Bereich gab anstelle der dunklen Aufschüttung helleren Erdschutt
muiıt Steinen Schnitt
Sie erg1bt sich a08 einer Fuge 1mM Fundamen 1n 50 8/81, SOWIE dem Umstand,
da{fs das 1n die dunkle Strate versenkte Becken 1 Zuge des hochromanischen
Kirchenbaues kassiert wurde, als hier die Seitenwand gerade durchgezogen
wurde.
Dies ergibt sich Aa UusSs der 1n 50 angetroffenen S-Ecke, VO  . der keinerlei
Mauerfortsetzung nach abgeht. Der Grundrifs-I1ypus ist ehesten mıiıt der
Einhards-Basilika ıIn Steinbach 827) vergleichen (S die CGirundrisse bei
Schwarz -E6) 152 Abb 18), die allerdings ıne ZaNZ andere ypta hat (Stollen-
krypta, Koepf, AaUKUNS In #S.; 1954, 59), SOWI1e mıiıt Gernrode (ab 961), das
äahnliche Krypta- und Chorpartie besitzt (s Koepf SCS 60)
Es konnte festgestellt werden, da{fs die heutige 1ür der SOUO-Seite muittels Z1e-
gelverblendung 19888 schmäler gemacht 1st (s Schnitt Die ältere ANir-
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tisch annehmen, da{fs eın Westbau vorhanden Waäal, zumal da ja ın der
urmmauer hinter der rge 1ne (heute zugemauerte) ursprüngliche (if=
HU mıit schräg ach unten weisendem Bogen sich befindet ihre Bedeu-
tung kann TEe111C erst nach SCHNAUCI Einmessung erfalst werden?®).

Die Urientierung der Kirche, Peter EB ıng für die chiffe A  N

jener der Krypta eınerseımıts hervor, für den urm jedoch, der leicht schräg
dazu steht (wie uch heute och jeder feststellen kann), aus den angs-
achsen Von Haus Der Baulinien und -Achsenplan zeıigt die einzelnen Be-
zuge auf.

Wıe schon vorher sind die alse ach karolingischem Fulfs gebildet, VO

römischen sich Jetz keine 5Spur mehr: Das Turmfundament, dessen
Ausmalfse LLUT annähernd erulerbar J mufs miıt seinen +10 auf

Fufßs 102 m) 1m Quadrat ausgelegt geWESCN se1n, die Fundamentstärke
auf das Aufgehende U Fu{fs Seitenlänge en DBe1l der Da
lage des Iurmes hat INa  5 VO der Innenkante der Kryptarückwand Fufs
3243 m) ach hinten MM  / auf der FElucht der selben Innenkante die
Apsidenorte für die Seitenschiffe fixiert und die Apsıden Fuß tief eplant
(tatsäc Sind S1e dann etwas unregelmäfi1g ausgefallen??), dafs die
Seitenschifflänge 100 Fufs erga S3055 rechts 34.15 IL, Mittel 34 () m)
Das Längenverhältnis der chiffe betrug also 1: 1220 (Es steht jedoch
vermuten, da{fs eigentlich eplant War.) I e Gesamtlänge der Kirche mıiıt
uUurm ma{s jetzt 160 545 m) ihre Breıte Fufs m), 20085 die
Innere Gesamtlänge VO  b 43.95 wurde ohl als 12843 m) SC
messen 100 un verhält sich dann SA inneren Gesamtbreite VOINL 19.75
(581/3 Fufs) wI1e Adbee Die Breite des Langhauses wurde VO  mD jener der
Krypta muiıt Fufs übernommen, jene der Seitenschiffe mıiıt 45
13743 Fufs 111e  e bestimmt, Was eın Verhältnis VO  5 1/8:1 darstellt Überhaupt
erscheinen die Fufs als TUunNdma: als waren oder 10 11ZU-

nehmen), das etenut und vergrößert wurde: 10 en WIT als s bei den
Apsıdendurchmessern, als 11/5 beim TUr als bei den Seitenschifflängen,
als 345 bel der Langhauslänge, als 62/5 (5%42) be1l der Gesamtlänge; anderer-
se1ts hat sich die lichte Gesamtbreite dadurch ergeben, da{fs das Grund-
ma{s Je 2l 16%3 Fu{s 5.66 m) angefügt wurden (zusammen 581/3)

TI hat iıne gerade Bruchsteinkante, die nıcht durch Ausbruch entstanden
Se1IN kann; ware uch S1€e 1ne ungere Verblendung, erhielte Ia  - ıne noch breit-
eTe ursprünglıche Öffnung, die dann csehr unwahrscheinlich ware.
Hier geht AQI6 allem eınen exakten Schnitt durch 1 urm un: Langhaus; der
bei Tietze, Die Denkmale des Benediktiner Stıftes SE etier In Salzburgz (OKT AIL,

vorgelegte Schnitt 1st w1e der alte Kirchengrundrifß mehr schematisch
uch Pühringer, Denkmäler der früh hochroman. Baukunst In Öst (Denkschr.
(Ist kad Wiss.) 1934; Bn IT

99 Linke Apside 2.8x 1.55 (81/ax4.5 Fufs), rechte (9.5x6 Fuß)
100 Tatsächlich haben WITr ıne äange VO  5 Die als 3313 Fulfs lang geplante

rypta oscheint 11.65 341/4) INnesSSsen (die zeichnerische Ergänzung des Apsi-
denscheitels dürfte ber r1C.  o sein).
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Es 1e' sich demnach bei eiıner hypothetischen Rekonstruktion des Agit-
gehenden (Figur 5 B 85) das 25-Fuis-Ma ohl auch für die Berechnung der
en heranziehen, da{fß das anghaus 12.75 (1 1/ 475 Fußs) hoch
SCWESEN eın könnte, W OTaus sich dann die übrigen alse ergäben.

Unter den Funden in Stratum xibt anscheinend wieder L1LLUTr OM1-
sches, ich konnte bislang kein einzZIgES frühmittelalterliches Stück feststel-
len einzig 1ın den hochromanischen Füllungen en sich Fragmente, die
hierher gehören dürften, WI1Ie Wandmalereireste, Va) 50 mufs die
Datierung der Periode ausschlie aus externer Evidenz SCW
werden:

Abgesehen VO  - dem Brand 547, der als termınus post YJUECIM fungiert,
un Jjenem VO WL (S als termınus ante quUEM können WIT SaAanNz allge-
meln zwiıischen 9087 und 1110 1NnNe Bautätigkeit grofßen Ausmadfßes 1ın
St DPeter ohl eher ausschliefßen, erfolgte doch 9087 die Gütertrennung ZWI1-
schen Erzstift un! Abtei ach dem für eizter‘ ungünstigen Schlüssel VO  -

Wenn I1a  g ann och den Umstand, da{fs die Quellen ZU auge-
schichte ach Arno bis auf eINE einz1ge Ausnahme schweigen, als Aargu-
mMmentum silentio nımmt, erhält diese Ausnahme deutliche Aufwertung,
auch wWEeNnNn die entsprechende Notiz recht apıdar ist

Hanc renovautıt enım } E Ü ePISCOPUS aulam wurde späater einem
Gedicht des Alkuin!1©2 ber GSt DPeter hinzugefügt, vielleicht 10324 och

Lebzeiten des Liupram 836—59), der 1er Te1Cc 1Ur als Kırchenrenovie-
FEr bezeichnet ist; scheint damiıt der au-Umfang wen1g gewürdigt, darf
INa  - nicht übersehen, dadfs mıiıt sehr ohl auch eın Neubau der och
dazu alte ausubstanz anknüpfte verstanden werden kann S50 könnte
St DPeter {I11 zwiıischen 847 und 859 erbaut oder zumindest begonnen WOT-
den se1n, welcher Datierung der autypus auch keineswegs wıder-
SPChtS; als welıtere Stützen sind dann och die nwendung des karolin-
gischen es SOWI1E die Kirche Zell See anzusehen 1094

Miıt dem Ausbau der Kirche kam gleichzeitig einer wichtigen Zäsur
für die Abtei Denn spatestens jetzt mulßsten, da die etzten Reste des „,‚rO-
mischen”“ Rupert-Klosters unter der Erde verschwunden Waren, LECUCC
Käumlichkeiten geschaffen werden. Im WarT dafür kein Platz! lag 1er
doch die eb Residenz, darum 1e 11UTL, nach die Mönchsberg-
wand, auszuweichen, zwischen Kreuz- und Maximus-Kapelle TEeLNC
nicht gerade ideale Bauverhältnisse vorlagen. Dennoch mufsten die Mönqhe

101 Freundlicher 1nwels Hahnl uch Dopsch 0 @) Z{}
102 (Anm. 53) IL Im COChron NO  S (Anm 52) R2 wird Liupram twas deutlicher
Z Bauherrn bzw. Erneuerer VO Dom und St eter (tecta pf dilapsos
restauravıt).

103 Anm Die bei Bauarbeiten hinter der Kapelle des Erzabtes angetroffene
or1ginale Aufßsenmauer des 1urmes cheint gute karolingische Technik sSeIN.

104 Anm
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ber zweleinhalb ahrhunderte damıt vorlieb nehmen!®>, weshalb S1e sıch
ben SIng cht die Wand etzten die S1e dann natürlich

auch ständig „ putzen ‘; VOIN gefährlichen un lockeren tellen be-
freien mulßsten), aber uch wei1l siıch 1es Jewz un: ohl LLUT 1n diesem JA1=
sammenhang (S schon I1 geradezu VO  a} selbst anbot 1ın die
Wand hineılin: Nichts anderes wIird der eigentliche TUnN:! für die Anlage
VO  D Kammern, Gängen und apellen DEWESECN se1n, die hier unter AIS=
nutzung der morphologischen Gegebenheiten (vielleicht auch schon VOT-

handener heidnisch-antiker Kultplätze? 19° Aaus dem agelflu geschlagen
wurden. Jna GSt Peter WarTr damit auch nicht das erste und einz1ge Kloster,
das d 1im und unter dem Berg sa{fs ganz abgesehen VO der Möglichkeit,
da{fs die stadtrömischen Katakomben, die Arno selbst esehen en wird,
1n gew1lssem Sinne als Vorbild edient en mochten).

Periode

Am Maı des Jahres 1E kam im Dom eiInem Brand!9” der weil
das Kloster Ja kurz UVO nach verlegt worden war 198 auch auf
St DPeter übergegriffen en scheint: Zumindest wurde 1es als nla
für die ‚Kenovilerung‘ der Abteikirche angeführt”, die TYTEe1Cc nicht blo{fs
ausgebessert, sondern »VAr AI auf e rrichtet wurde:; -
serdem konnte be]l den Grabungen nıicht die geringste Brandspur entdeckt
werden während 1ne solche 1m Bereich der chiffe fortgeschafft worden
sSe1InN kann (s IV), g1bt auf dem jJüngeren Boden der rypta 1119° Füll-
schutt un nıicht eınen Aschenrest.

Stratum Plan

ach vollständiger Abtragung der karolingischen Kirche, VO  5 der IET och
die untere Partıe der rypta un:! die Streifenfundamente bestehen blieben
ganz belassen wurde der estbau), 1e{fs der Bauherr, Abt Balderich
_-  / NEUE Fundamente über den alten au  ren: Dabe!i wurden WaTr

die Achsen beibehalten (s Achsenplan), doch kam eıner leichten
Verschiebung der Anlage nach die VOT allem das anghaus und das
rechte Seitenschiff, nıiıcht jedoch die nordöstliche Aufsenmauer betraf hor

105 Anm.
106 Wenn überhaupt, scheinen MI1r vorher LLUT solche denkbar.
107 Anm un Vetters .8} (Anm 26) 431
1038 Anm
109 Im Chron 1480704 (Anm 52) 211 * heifßt Intra quadriıennium coenobi abrıcam

templumque restitunt (4130); da{fs Iso Kloster und Kırche innerhalb VO  }

vier (l Jahren wiedererrichtet wurden, doch bezeugen die einzelnen hier aNngC-
ührten Iraditionen, da{fß das Kloster abbrannte, während DA PE LLUT die Kr-

(eccles1a INNOVALA) nothert ist.
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un Seitenapsiden wurden welıter nach SCZOBCH, da{fs die Längen-
ausdehnung der Kirche vergrößert wurde.

Der Bau, der jJetz entstand: St Peter I „ WarT wieder ıne dreischiffige Bası-
lika, diesmal allerdings mıiıt echtem Querhaus, dessen SO-Abschlufs drei D
staffelte Apsıden gebilde en mussen die 1im ekappt wurden),
wI1e aus den während der Jüungsten Kenovilerung entdeckten ugen (sogar
die Bogenansätze sind och erhalten: Abb 39) eindeutig hervorgeht. WÄäh-
rend die Stützen des anghauses heute och mehr oder minder sichtbar
sSind (im vorderen e1il Ssind S1e SaAaNZ ummantelt), ist LLUT och die öhe der
Seitenschiffe mehr oder miıinder ursprünglich. Sie sind heute vielleicht

niedriger).
Es soll 1er nıcht der Ort se1n, ber den Hıldesheimer StU tzenwechsel SOWI1eEe

die Einwirkungen der Hırsauer Schule sprechen?; da diese E nıiıcht erst
durch die Ausgrabungen bekannt geworden ind1ı11 Neu dagegen abge-
sehen Vo  z der Erkenntnis der richtigen Position der Chorapsidenorte**?)
für die AaUus dem TUNAAT1 abzulesende Abfolge VOINl der Laı:enkırche (Partie
mıiıt Stützenwechsel) ber Chorus MINOY (Partie mıt Pfeilern) ZU Chorus
MAA1LOT (Querhaus) ist die Entdeckung VO  - starken Zungenfundamenten, die
iIm Chorus MINOTr VOT die Streifenfundamente, gleichzeltig miıt diesen, SC

wurden Abb 40) Sie egen VOT den Stützen bis und IMeEeSSETN
D/ T S3 I, scheinen also für mächtige Blendpfteiler errichtet; tat-
ächlich geht aber aus dem Mörtelabdruck (55Xx 70 cm) auf der Oberkante
des Fundamentes VOT Stütze SW) SOWI1eEe Quaderresten VOT den Stützen
hervor, da{fs 1er LLUT 65 x 50 bzw 96 x 50) oroise Basen standen. Was die
darauf efindlichen Pfeiler die uch 1mM entfernt worden eın MUS-
sen) ezweckten bzw Was S1€e trugen, wird vielleicht 1m Zuge der och fä1-
ligen Vermessung des Aufgehenden ermuitteln se1n; vorläufig könnte
INla  5 vermuten, da{fs 1mM Chorus minor zunächst vielleicht uerbögen

110 Ich habe diesbezüglich uch ın den Vorberichten (s Anm 10) kaum gehandelt,
daher jetz den Beıtrag Fuhrmann’s In dieser Festschrift, 601 IT

13 JTıetze a: C un! ühringer ZA6] SOWI1E Fuhrmann a{5
1:1:2 Bel Pühringer ist der Hauptchor noch innerhalb des heutigen Chores einge-

tragen. kın Stück originaler Aufßenmauer des auptchores miıt Fensteransatz
der NO-Seite (s Plan beweist aber, da{fs dieser weiıter nach lief, da{fs der
Apsıdenscheitel aufßerhalb suchen seın muf{fßs! Die diesbezügliche No  - 1m
Chron MONASTE { 11 281 (HsA 10), die bei L1ietze - ®} Anm falsch transkribiert
1St, kann ebensowenig als eleg dafür herangezogen werden, da{fß der heutige
hor welter hinaus reiche als der der Balderichkirche, denn dort heifst Sum-
MÜ altare eclae monastern nostr CÜU MUTO antiquo(,) quod altare cingebat(,) E SUPYA-
posıta testudine funditus erutum paulo amplius VDEersus Ciımıterıum transposıtum
Cırcuları In quadrata forma de 000 dılatatum erectum fuit, altare PXFEFTUC-
Ffum Der lateinische lext iıst Warlr nicht gerade sauber, doch versetzt wurde
L1UT der Hochaltar un nicht der Chorabschlufßs, der allerdings entscheidend VeTl-
äandert wurde (MUTruS ist als Neutrum aufgefafst, weshalb der zugehörige atzte1ı

Cırcuları mıiıt einem olchen endet).
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un spater 1n öhe des Psalierchores er dem vorderen linken Seiten-
schiff) 1ıne allerdings SONST nıicht übliche Zwischendecke gab113_

Zwischen den Stützen wurde der Chorus mM1INOr 1G 1ıne CAranke
(deren Mörtelbettung, breit, Schnuitt 1/ noch erhalten ist) VO  -

der Laienkirche abgetrennt. Knapp davor fand sich die Adus Blöcken beste-
hende Unterlage des Kreuzaltares (vermutlich 2635 breit, chnitt 15
dessen Identifikation Adus anderem Zusammenhang gesichert ist114 ıne
leiche Irennung welsen 10324 1ın der selben Flucht die Seitenschiffe
auf: In beiden standen der Rückwand Pfeiler (nur der linke ist heute eT-

halten), ıne Quermauer gab 1m linken Seitenschiff Abb 41)
Der ursprüngliche Boden der Balderichkirche ist überall erhalten: Es

handelt sich 1im anghaus einen hıs starken Mörtelestrich, der
32 75 VOTL der Turmfundamentkante endet und ab hler 11 1ne braune
Lehmstrate bis stark, auf Z urm bis en
fortgesetzt wird (Beilage 6 Ahnlich wI1Ie 1ın der Vorgängerkirche gab also
1er auch eıinen abgesonderten e1il Im 1eg der Estrich auf 423.44,

VOILI dem Kreuzaltar auf 4233 ab, dahinter bzw daneben hıs Z

chranke auf 423 52458 anzusteigen; 1m Chorus mM1InOor steigt VOIN

ach auf (Beilagen 6, Im rechten Seitenschilff gab
nächst 11UTr eıinen dünnen Tretestrich (aus drei Streiten bestehend: rde
Mörtel Erde, Figuren 64/ 65, 66, 67 73), der 1im auf 42339 welıter
sudöstlich auf 423.41—35:-28, ann 423 344 hiegt, 1 vordersten Teil
hıs auf 423 45—572 steigen. Der leiche Estrich findet sich auch 1m linken
Seitenschiff, (im MT eın Mörtelniveau ersetzt) VO  e (Fi-
Ur 63) ziemlich eben ach verläuft 3—42; 1gur 62)

Aus diesem Niveau geht hervor, da{fs die Konglomeratquader, auf denen
die Säulen- un ilerbasen ruhen Abb und Figuren 68, Z 7 OM eıt
Balderichs sichtbar Durch die Ausgrabung sind auch wieder wWwel
attısche Säaulenbasen Abb un 1gur 74) mıiıt Eckzehen vorübergehend 70

Vorschein gekommen, S1e INESSEIN 098 x 98 x 40 (S SW) un
85 x 85 x 35 SW), also 289 x 12/9 un D E Fufs (zu diesem unten);
ebenso wurden vier attische Pfeilerbasen Abb und 1gur /8) freigelegt
die beiden hintersten, 1/ bleiben sichtbar), S1e LLLESSCI1 1921708 M X

NO) und U1lx91x 45 (P SW), also 35/9  9Xx 1}3 un 223
mal 1143 uch die, die Seitenbegrenzung der Seitenschiffe darstellende,
Konglomerat-Quaderkante (Figur 66 un! Abb 44) WarTr damals sichtbar.

113 Damıit könnte 111a1l vielleicht die Nachricht 1n Zusammenhang bringen, wonach
1ın der Balderichkirche ıne YYypta gegeben habe: Sollte der Bereich unter dem

Chorus M1NOTr, weil niedrig überdeckt und darum gewl1ß recht dunkel WAalTl, etw.

aufgefaist worden sein? (s lIietze a (} muıt Anm 2)
114 Zuge der Bauarbeiten für die Erhöhung des Langhauses wurde die hoch-

romanıiısche Balkendecke entfernt, un ‚Wäalr (vom 1urm gemessen) auf ıne
Länge VO  z} Schuh ILL, W as T  u diese Stelle führt (HsA LT 553)

kKalıtenau (s Anm. 125) wurde (0/0)4 dem Kreuzaltar bestattet, W as dann
ebenfalls zutrifft.
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Auch 1ne der mi1t eılern kombinierten albsäulenbasen (Stütze NO) wurde
freigelegt; S1e zeigen den Übergang VO Stützenwechsel YARN  m Pfeilerbasılıka
Chorus m1inor)

Im Chorus malor wurden die Reste des Fronamtaltares (Beilage un
Abb 45) entdeckt, der die Form eiınes Tischaltares mıt Seitenteilen be-
s1itzt11> (Tischbreite 1.4m 4.1/9 Fußs, daneben Je eın 1143 Fufs brei-
ter Zwischenraum; die Seitenteile reichten mindestens ach
Das ANZ! WarTr gemauert, die Vorderseite WIes och Malereıireste (mit opel-
chenrädern) auf Der Kirchenboden, der ber dem hinteren Teil der mıt
Schutt aufgefüllten rypta wI1Ie 1ın den Seitenschiffen L1L1UT eın Tretestrich ist,
geht 1er eben his VOT den Fronamtaltar (423.4) dessen Niveau &I6 Phase)
mıiıt 423 64 vielleicht ber iıne Stufe erreichen War; der Altar muffs in iıne
Baustufe eingebaut SCWESCHN se1n, enn das Chorniveau jef dahinter auf

welıter (im linken Querhausarm auf 4241 1mM rechten auf 50
lag also der erchor 70 er als der Unterchor.

alderıc der OIfenDar 1m Zusammenhang mıiıt dem Bau 1ne Ru-
pert- Visıon hatte116 ın der ihm der Heilige nahelegte, eın Licht nıe C-
hen lassen, W as als Lichtstiftung eıinen Reliquienschrein implizierte, Sa
ohl die eıt gekommen, die se1it 774 Orte anscheinend immer stärker
gewordene Vernachlässigung der Verehrung des Gründers 117 endlich HNe

eleben 50 benötigte SI dem Auftrage erecht werden, VOT al-
lem eın entsprechendes Grab Da eın solches ın Gt Peter Ja nıcht gab,
1e{fs jetzt elines anlegen, und WarTr wWwI1Ie der Befund ergibt S! da{fs
INM mıiıt dem Streitentundament linken Rand des rechten Seliten-
SCHITIes napp VOT Stütze (SW) also och innerhal der Laienkirche, A
11a  e der Grenze Z Mönchskirche, errichtet wurde; mifst

mx 65 un WarTr mindestens tief (Figur und Abb 46), den
Boden bildet eın bis starker Mörtelestrich, die Wände sind VeTl-

pPutzt; abgedeckt War ohl nicht, sondern auf der (mit der Oberkante
etwas Aa us dem Boden tretenden) Aufßenmauer wird sich eın (zitter be-
funden en Da sich bei der vorliegenden Länge kaum eın echt be-
legtes ochgra gehandelt haben kann, as 10324 Felsengrab mıit dem udt-
relief Jünger ist (s glaube ich, da{s schon Cn der ähe desselben
iıne andere Interpretation Ar nicht möglich ist die Kıirche {Ste direkt
auf dem ra ihres ehrwürdigen Begründers und nıicht umgekehrt, w1e
dies annn beim Felsengrab der Fall ist)
115 Die untersten Quader mıt der Malere1ı wurden gehoben (da der Altar eım Aus-

hub der Krypta-Apsis weichen mufßste) un werden nach kKestaurierung ande-
LT Stelle L  ‚on wiederaufgebaut.

116 HsA (früher { 11 43) 68, (1537/16: In.) Rudbertus Un (Walderico) In 1SU apparuıtt
Sıb1que dixıt. ‚‚Quando Iucerna MeEeEd extinguetur, CIV1Ltas ısta subvertetur“‘, welche ‚Dro-
hung‘ (ein bekanntes Motiv) damals Iso notwendig SCWESECNHN se1n scheint.

i S 7 Die kKeliquien des KRupertus, der möglicherweise ar nicht In Salzburg starb
(S. Wolfram aC) 134), wurden ıIn den Salzburger Dom (St Kupert) Tans-
feriert, weshalb St eter ecC nicht besessen haben INAS, sEe1 denn, ihm blie-
ben der erhielt damals Teile (die 1628 ebenfalls 1n den Dom geholt wurden).
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Unter den Funden aus Stratum selen hier LLUT Freskenfragmente eTr-

wähnt, die ohl VO Vorgängerbau stammen, mıiıt rauher berfläche und
räftigen, dunklen Farben; 1Ne esonderheit stellt eın bemaltes olzfrag-
ent dar, auf dem auf schwarzem TUn eın breites, grunes Blatt muiıt WEeI1-
sem Kand erhalten ist (S Katalog der Landesausstellung).

1leweIlt die Kirche schon unter Balderich ausgemalt wurde, möchte ich
1er dahingestellt Se1IN lassen, die emalung der Säulen (weitere este
wurden och efunden auf 5 Fıgur /9) mu{fs nıcht ursprünglic
SEeIN.

Im Zentrum des anghauses, N  u auf der Längsachse, zwischen den
Stützen 5/ ist eın gemauertes ochgra. 1ın den Estrich versenkt (Beilage
un: Abb 47) Es milfst 22 A 7x41/9 Fulßs, die lichten ale betragen
1.75 m x 40 51/9 x 12/9 F während die Aufßenseiten unregelmäßfig
mM  ue sind, ist das Innere glatt ZESETZT und verputzt. Das enthaltene
kelett ist gul konserviert, die Knochen sind fest kalzıiniert. Ursprünglich
gab Deckelplatten, VO  - denen aber LLUT och este gefunden wurden 118
Da siıch eın ochgra hnlich dem VO beschriebenen handelt, das

promiınenter Stelle 1eg (vgl unten b kann LLUT Jjenes se1n, ıIn dem
der Erbauer der 1143 gewelhten Kirche, Abt Balderich, 1147 217} etzten
Ruhe gebettet wurde: Darum auch STOT DE den älteren Boden ra-
tum 119

Der TUunNndr1ı der Balderic  iırche ist och mehr klassısch C111 als
schon der Vorgängerbau**®, eın kanonıscher Autbau älst sich den SCS
benen Ma{iszahlen und -verhältnissen 1n dealer Weilise blesen er 3a)
Sämtliche aflse sind nach dem karolingischen Fufßs ausgelegt, und WarTr
me1lst sehr exakt Während mıt der Langhausbreite VO Fulfs
Stan! der Basen) die der karolingischen Kirche I  u übernommen
wurde, War der Modul Jetz Fußs, der schon beim 1urm vorlag; dieses
TUuNaAaMmMa bestimmte den Abstand der Querachsen des Langhauses, die
allerdings (absichtlich, die perspektivische Wirkung FA verstärken?) BC
gCcn den Chor leicht auseinanderlaufen, da{s SC  jefislich Fulfs ent-
standen. DIie ıchten alse wurden derart angelegt, da{fs ZANT Gesamtlänge
VO  - 165 Fufs (56 m) das Querhaus sich mıiıt wI1e 1KaRE verhält; die Länge
wurde unterteilt, da{fs die Laienkirche 6 J die Mönchskirche (Chorus
malor MinNUS) Fufs 115 maß Der Modul erscheint och einmal
klar im Achsenquadrat der Vlierung, gewlssermaisen als Gegengewicht ZU

1urm, ansonsten wurden eın 11-Fufß-Ma und dessen Vielfache aNSCWEN-
det121 SO beträgt der Jochabstand In der Laienkirche 11(x6 66), die e

115 Das rab 1st Jeiz durch 1ne NEeEHE Deckelfassung 1mM Boden kenntlich gemacht.
119 50 1st uch ausdrücklich bezeugt, da{fs Balderich altarı Sanctae CYUCIS, quod

Iım templi medium occupabat, miıtten 1n der YC VOT dem amaligen Kreuzaltar
bestattet wurde (Chron. LIOV. 229)

120 Chut vergleichen mıiıt der Stiftkirche VO  m} Quedlingburg (1129) Eckstein,
Die Roman. Archutektur (DuMont

1E Es könnte uch se1n, da{s daneben eın 2742-Fuß-Modul angewendet wurde
254



Ausgrabungen 44 /

samtbreite der chiffe iInnen (vorne werden 56:5); die Breıite des
Hauptchores Fufs Das Verhältnis lichte änge Breite ist somıt 31
165 5 F 165 DIe Jochabstände 1mM Chorus mInOr Sind

Fufs oröfßer (12) LLUT einmal ist eın 1-Fufs-Joch interpolhiert. Auftällig ist,
da{fß die aulche Irennung zwıschen Laienkirche un Chorus mM1nOor niıcht
mıiıt dem etzten Ptfeiler Stützen und dem Ende der 11-Fuf-Joche —

sammenfällt, sondern erst zwıischen den Stützen eingezogen ist; da 1er
jedoch der Kreuzaltar stand, ware eın Gitter denkbar

Aus den Verhältniszahlen erg1Dt Sich; da{fs die Länge VO 165 Fufs richtig
eın mudfs, WOTauUs resultiert, da{fs die (vorgeschobene: Anm 142) Chorap-
615 un damıt auch die Seitenapsiden normal-halbrundJ ine Verifi-
zierung könnte bei Grabungen dl der Aufsenseite des Chores erreicht WEeT-
den

Die gesamte aulänge VO 66. 7 196 Fufs) verhält sich ZU Querhaus
(25 73.5 Fufßs) wI1e 24301 A Schiffsbreite 63 Fufs) WI1IeEe
31U9:1

Die UOrlentierung der Kıirche wurde wI1e schon betont VO arolingi-
schen Vorgängerbau I  u übernommen, LLUTr ın der horachse 1st iıne M
ringe Verschiebung ach Süden bemerken (s Achsenplan). Was Jjedem
aufmerksamen Besucher auffällt, nämlich die Verschiebung der sudwestli-
chen Stützenreihe gegenüber der nordöstlichen ach 5 geht
ausschliefßlich auf die Achsstellung des JI1urmes zurück, der diese WIe-
derum VO den römischen Bauten darunter übernommen hat (s IV); der
Baumeilister mulÄßfste sich darum ach dem egebenen riıchten, doch gelang

ihm, die Verschiebung bis E Vierung allmählich auszugleichen.
ine KRekonstruktion des Aufgehenden wird spater erst vernünftig, ach

orliegen exakter Baumadfse SOWI1eEe welterer archäologischer Evidenz Gra-
bung der Außenseite,
können. insbesondere  “ VOT den Chören), gegeben werden

Stratum

Im folgenden soll 1U  E och kurz un ohne allzuviele Details darüber be-
richtet werden, Was sich nach Balderich In der Kirche Baulichem eic tat,
SoweIlt a die Ausgrabung erfaist wurde122.
Z einem vorläufig och nıicht näher bestimmbaren Zeitpunkt wurde der

Boden 1ın der Kirche erhöht, auf den hochromanischen Estrich wurde
eın zwelıter (s eilagen 6/ 7/ Figuren 60, 6 / 6 / 7U), allerdings
nicht überall Er findet sich 1ın anghaus un! rechtem Seitenschiff LLUT

streckenweise, 1mM linken durchgehend; auf jeden Fall verschwand jetzt
12 Ich gehe hiler weder auf die spätromanische Verbauung zwischen den Stützen

und SOWI1e die dort erhaltenen (und noch sichtbaren) Malereien eın (zu denen
sich 1im Zuge der Jüngsten kestauriıerung 1E  e entdeckte este gesellen, ber uch
Fragmente, die während der Grabung zutage gefördert wurden) noch das Pro-
blem des etitners (darüber wird Doberer handeln)
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überall der ] retestrich. Jünger als dieser Boden ist 1mM linken Seitenschiff
auf Ööhe der Stützen z eine Anlage direkt VOT der Rückwand, VO der
och Tel 5Säaulchenstümpfe erhalten geblieben sind Achsab-
stand und H; also Fufs) hinteren rechten Seitenschiff wurde
der Unterbau (1.5x1 m) eines AduU:! mittelalterlichen Spolien errichteten
Postamentes oder Altares angetrof{ffen, der über iner durch das römische
Mosaık geschlagenen TUu liegt Abb 48)

Das VOIN Balderich geschaffene RKupertgrab (S Va) wurde 1444 aufgelas-
SE  - un selner Stelle das andgra zwischen den Stützen 7/+8-
1E  3 mıit dem Felsengrab (s angelegt. Nur scheint MIr der angetroffene
Befundkomplex ogisch erklärbar, aus dem Ja auch eindeutig hervorgeht,
da{fs der wlederverwendete römische Sarkophag nachträglich ber
das Streitenfundament der Balderichkirche gesetzt wurde 123 ohne mıt die-
SE irgendetwas tun en

In der Miıttelachse, nNapp VOT dem 1urm, tauchte iıne viereckige,
vermörtelte Steinsetzung ohne Boden auf (95x80, Lichte 58x 48 ® also
2'l9x 213 und 1//9x1 49 Fufßs), 1n der eın kupfernes Döschen geborgen werden
konnte NOC 1n restauratorischer Behandlung). Da keıin (Gsrab vorliegen
kann (Längsorientierung W-N' schiene 1LUTr ein Keliquienschrein (?) mMOS-
lich

Miıtten zwıischen den Fundamenten des Hauptraumes des Zweikammer-
baues (Beilage 6, Figur 80) traf der 5Spaten wWI1Ie erwarte auf den ArYrKO-
phaz des kaiserlichen Obersten un Nates U, des Vaters
VO Erzbischof Wolf Dietrich: Während eINEes Türkenfeldzuges hochbetagt
(73—78Jährig) 1593 In oatıen verstorben, wurde eın Leichnam 1ın einen
Fichtensarg, gebettet und dieser wıiıederum für den langen Iransportweg
ach Salzburg) In eıinen Sarkophag au:  N starkem Kupferblech: SC
steckt es verfalzt); die Kıiste, die das Fufisende verjJungt lst, milfst
2.08 m x 62 (Kopfende) und (Fußende) und ist 41 hoch, auf dem
Deckel befindet sich eın erhaben getriebenes Kreuz mıiıt Appices. ach (Iff-
Nung des Sarges Abb 49) zeigte sich, da{fs WarT die eidung (Barett,
Wams, Kniebundhosen etc.) SOWI1eEe der feuerrote innbart des Kaitenauers
ahnlıc jenem se1ines Oohnes) och gut erhalten (SO auch das Ra
pier, weniger gut das Gebetbuch), während 1mM Gegensatz den Mus-
keln (!) die Knochen LLUT och 1nNne weiche Masse bildeten; dies ist auf die
besonderen chemischen orgänge zurückzuführen, die VO  e den Kupfersul-
fiden herrühren.

Zur Bestattung des Herrn Kalıtenau o1Dt gute zeıtgenÖssische ber-
jeierung : Aus dieser erhellt 7 dafs be1i der Ausschachtung eın älteres,

123 Hell 2 @}
124 ach der chemischen Analyse (Korund-Abstrich Titrierung Chromatographie)

durch Mauterer, dem ich sehr anke, handelt sich FeINES Kupfer (L
99.99%).

125 dazu Walz, Die Grabdenkmäler S eier 261 ff dessen AraNsS-
krıption etwas VO rıgına. abweicht (HsA 342)
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AaUS Steinen gefügtes, Grab angetroffen un auf den TIE transferiert
wurde; da sıch nicht das Balderichgrab handelt, das LLUT Fußende
VO  z der ür den ogrofßien Marmor-Epitaph vorgesehenen Fundamentplatte**°
etIwas gestört wird, mufs dies demnach eINes SCWESCH se1n, das ehesten
mıiıt dem /Zweikammerbau 1ın Zusammenhang stand 127

Periode V3 Ylan VI

Stratum

Die baulichen Ma{fisnahmen , die se1t 1605 das Innere un Außere VO  .

St Peter iImmer mehr veränderten, en kaum och 1ın den Boden gegrif-
ften E1Inz1g 1mM Bereich der rypta wurde ach teilweiser Abtragung des
Fronamtaltares ıne au  N etlichen 5Spolien (darunter 10}24 olchen miıt OmMaa-
nischen Wandmalereıresten: Abb 50) aufgeführte Mauer zwiıischen die hinte-
IC  - Vierungspfeiler eingezogen, die als LEUE Irennmauer zwıschen den
Chören fungierte (s Beilage 6 der Niveauunterschied wurde ber ıne
1.38 breite Mittelstiege überwunden, deren Stirnseite angeschnitten
wurde.

Dafür oriffen jetzt immer mehr Bestattungen ın den Boden, VOT em 1mMm
hinteren eil der Kirche und ın den Seitenschiffen Neben den ‚gewöhnli-
hen Sarglegen gab se1t dem auch mehrere geräumige Ziegel-
gzrüfte, die allerdings ausschließlic für die Mönche bestimmt SCWESECN
Se1IN scheinen Abb 5%)

VIL Periode VII

Als vorletzter Bodeneingriff der letzte sollte der Heizkanal 1966 werden)
SiInd der Einbau der Abtegruft 1705 (s und die Verstärkung der Funda-
mente der Stützen für die Errichtung der rgelempore 1m 11IZU-
sehen. Unter den weılteren Grablegen (diejenigen für die Lalen sind durch
Ka.  ettung gekennzeichnet) ist LUr die (zum dritten Male wliederverwen-
dete!) Ziegelgruft des Dompropstes VO  - W o KenNnstarn (% LIEN-

ILICH dessen Priestergewand ın Teilen och out erhalten ist (Mitra) Auf
seliner Brust lag eın schönes Reliquienkreuz (s Katalog der Landesausstel-
ung,

rst ach Aufstellung der Kirchenbänke wurde als etzter Boden Ya-
IUumM 11) das heutige Marmorpflaster (1Im 10324 römıschen erban auf einer

126 Als ‚Schwimmfundament“‘ aus Je eiıner Lage Marmorplatten un Ziegel errichtet:
3.48 x 1.97

127 Möglicherweise stammt VO hier der unter dem Kupfersarg aufgefundene Kno-
chen (s ID Die 1 Zuge der Ausschachtung erwähnte Entdeckung eINes „‚Ka-
nals‘” ventum est ad ductum quemdam sect1s lapıdibus confectum), den Abt
Martin als est eines alten Baptısteriıums deutete (HsA O; stellt eın RKätsel
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Sandschüttung in Kalkmörtel verlegt Der Aufgang Z erchor wurde
1760 monumental verändert, wWwWI1Ie überhaupt das Innere der Kirche be-

sonders 1m se1ın heutiges Gepräge erhielt.

Zusammenfassung
Wenngleich 1n diesem Rahmen och nicht das komplette aterjal (SO VOT

allem die Keramik) präsentiert werden konnte, WEenNnn auch den Um-
fang dieses Berichtes nıicht ber Gebühr auszudehnen weder die gesamte
Dokumentation angeführ och sämtliche Details geschildert oder alle VCI-

fügbaren Belege herangezogen wurden, un wWenn SC  1e1lsl1c auch nicht
gelungen se1n Mas, en Problemen un Fragen, die sich Aaus den durch
die Grabung SCWONNECNEN Evidenzen ergeben haben, allseits hieb- un:
stichfeste Deutungen und Interpretationen vorzulegen, ich doch,
da{fs eın anschauliches un überprüfbares Bild entstanden ist

Fafst 111a  - 7  HIMMHCH; sieht 11a  - 1im ausgehenden Chr der
Stelle des nachmaligen St DPeter zunächst IBEBES zaghafte Erschliefsung Platz
greifen, bald ber schon die ersten entstehen, die viel-
leicht als Ausläufer dem etIwas welıter westlich festgestellten Handwer-
kerviertel VO Juvavum rechnen SINd. Sind auch och einfache, ber
gut ebaute Häuser, o1bt doch schon 1ın einem
Kaum ach eiInem Brand, der ohl den Markomannen zuzuschreiben seIN
wird, erlebt der Platz nıicht LLUT Wiederherstellung, sondern uch Neubau-
ten 50 werden ıIn den Jahren 200 1n dem eıinen Haus über HE errichte-
ten He1izräumen ornamentale ik verlegt, die Wände mıt le
relen geschmückt. DIies bedeutet, dafs die rTrohende Nähe der cstein-
schlaggefährdeten Mönchsbergwand die römerzeitlichen Bewohner Salz-
urgs nicht abgeschreckt un daran gehindert hat, auch 1er ihre La O

anzulegen. Schlieflich aber geht Iuvavum bei eiıner Invasıon
1im re unter und wird verlassen, die Häuser vertallen Fur ange
Jahrzehnte stehen die Kumen leer, bis ach der bairıschen Landnahme die
Agilofinger die Stadt LIG  e besetzen beginnen. In GSt DPeter ber nımmt
eın Mann die unterbrochene Besiedelung wıieder auf: K der hier in

dar, das bei der Ausgrabung uch nıicht gelöst werden konnte, da keine 5Spuren
mehr davon vorhanden Vielleicht ber ist der unter dem Balderichgrab
auf der römischen Mauer sitzende Nagelfluhblock (s Schnuitt eın zugehöriger
Rest; da sich iıne doppelwandige Setzung gehandelt haben mudfs, cheint
diese dann LLUT nach gelaufen haben können. Aus dem Umstand, da{fs das
äaltere rab TStT danach, Iso darunter gefunden wurde (nach der Beschreibung
UMDAa lapıdea desuper Contecta, forıs quidem lapıdes Informes, INtuUSs ero expolitı nicht
WI1e Walz A will eın Sarkophag, sondern vielmehr eın gemauertes un
innen verputztes rab ähnlich dem des Balderich), ware der ‚„ Kanal“” nicht dem
/weikammerbau, sondern der karolingischen Kırche Zuzuwelsen; andererseits
scheint nıcht gerade überzeugend, da{is das rab älter ist
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den römischen Häuserresten das äalteste och bestehende Kıbo Oster-
reichs begründet; 1m Zentrum der Anlage älst eın nıicht gerade
oroßes Steingebäude au  TE das nach em ohl als Kapelle
(St DPeter bezeichnen eın wird. Wichtig1 ist, da{fs durch die Wie-
derverwendung der Römerbauten auch deren Baulinien übernommen WEeTl-

den, W as 1ın der weıteren Folge dazu führt, da{fs die Urlientierung der DPe-
terskirche VO  - der üblichen Ustung abweicht. Has Bodenniveau, das VO  -

Kupert künstlich erhöht worden WAäLrl, wIırd ach ihm och weiıter AaNsC-
oben, 1ın den Jahren S00, als VOT der Kapelle 1ne etIwas größere

mıiıt (St DPeter IL zunächst vielleicht 1U  an für den
TIE: bestimmt?) vermutlich unter Erzbischof Arno errichtet wird.
Aus dieser Anlage geht schlieflich ohl nach dem Brand VO  z 847 der
erste Gro({fsbau, St DPeter ILL, ıne dreischiffige a:S 1411 muıt apsidalen
Chorabschlüssen un: We tbau, hervor: S1ie ist ın u Ma{isverhältnis-
sSCT] konstrulert, hnlich wWwI1e der irgiıldom, den S1e War nıcht 1n den Aus-
madfsen, ohl ber Modernität übertrifft; ihr Bauherr könnte Erzbischof
Liupram SCWESCNHN se1n. 5Spätestens Jjetzt wiıird uch das Kloster verlegt,
un ‚WarT nach Suüudwesten his und iın die Mönchsbergwand, weshalb
ohl auch die 10324 sich besten ın diesem /Zusammen-
hang als e1l desselben erklären lassen. rst 14110 rückt das Kloster ach
Nordwesten, etwa seıinen heutigen Platz Im e 1127 brennen Dom
un Peterskloster, und dies wird für den amaligen Abt FÜl Z

I1la  S möchte geradezu SCn willkommenen nla dıie Kirche durch
einen och orößeren und prächtigeren, WenNnn auch nıicht pomposen,
Neubau ersetzen, St DPeter Dieses hochromanische Gotteshaus
wird ach allen Kegeln zeitgenössischer Baukunst, ın klaren und edeu-
tungsvollen Proportionen VO  - Bauherr und Baumeister ausgelegt. Im
Grundrifs ist auch heute och die Gliederung erkennen, die die Kirche
In TEl Teile teilte eınen für die LLaıen- und wel für die Mönchskirche.
Balderich belebt auch die Verehrung des Gründerheiligen HEW indem
diesem eın ch. a b errichten läfst, das 300 re spater durch das 508

ersetzt wird In der Folgezeit wird die ursprünglich schlicht
ausgestattete Kirche zusehends verschönert WIeEe 1ITC Wandmalereien,
den Anbau des Atrıums mıiıt dem armorne Portal un Seitenkapellen,
bis S1e 1mM un 18 ihr Jetziges barockes Aussehen erhält

50 standen auf dem Boden VO  > St DPeter se1t der römischen Kaiserzeit
kontinuierlich Bauten, profane Wohnhäuser zunächst, die TEeLNC zwıschen
400 un: 700 verlassene un überwachsene Kuinen IE bis S1e der He1-
lige 1ın sSeINE Klostergründung einbezog. Mitten hinein setizte 1ne Ka-
pelle, die als der erste Sakralbau Platz Zellkern der heutigen Kirche
wurde. Beinahe 1300 Te ungebrochene Christianıitas haben sSOmıt St DPe-
ter einem wahrha europäischen I0cus werden lassen, der 1er 1m
Schatten des Mönchsberges nicht 1LL1UT für alzburg die Lichter 1n den AA
peln Kuperts nıe verlöschen, sondern weıt ber selne renzen hinaus 1ın
diese och immer heidnische Welt eınen (9)  ungsschimmer strahlen
macht
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DIe och Junge  i Ausgrabung St DPeter hat WarTrT 1ne Fülle VO  z rgebnis-
SCI1 und Neuerkenntnissen gebracht, die der Forschung LEUCEC mpulse VeCeTI-

leihen mÖögen, S1e hat ber auch gezelgt, da{fs bisher 1101 eın Anfang DE
macht wurde, dafs der Boden och vieles verborgen hält, und da{fs be1 elıner
Fortführung der Arbeiten weıtere, das bisherige Bild ergänzende oder -
difizierende, Resultate erwarten Sind. Darum coll 7A08 SC aufge-
zeigt werden, welchen Stellen 1m Klosterbereich auf jeden Fall damit
rechnen ist, da{fs zusätzliche Evidenzen zutage gefördert werden können,
Evıdenzen, die für die Komplettierung und Verifizierung des schon Ga@

unabdingbar Sind:
Der römerzeıtliche Horizont wird sich ach Westen (Atrıum, Innenhöfe),

VOT em ber ach Norden un Nordosten (Kreuzgang un: Klostergarten,
ber den sich der NSCHAIU: den Domplatz etc aufgedeckten Bauten
herstellen läfst), vielleicht OS! ach Suüudwesten gut verfolgen lassen; auf
un ın diesem sind welıtere rupertinische 5Spuren erhoifen Die karolingz1-
sche Periode wIrd 1m Atrıum un Kreuzgang, insbesondere aber zwischen
Kirche un:! Berg (Kloster) anzutreffen se1n, während Entscheidendes für
den Balderichbau aufßer 1m Atrıum der Aufßenseite der ore noch
en se1n dürtte.

Dem Konvent VO St eter, der die bisherigen Arbeiten finanziert hat,
ist 1Nne Fortsetzung dieser Belastung nıicht zuzumuten, genugt, WEelnn

die Bewilligung AT Fortführung erteilt (ist auch diese schon iın gewissem
Sinne 1ne Zumutung, wird doch die monastische uhe 1n jedem Fall das
durch gestört). 50 mulfs dem Fonds ZUr Förderung der wissenschaftlichen FOr-
schung In Österreich dafür edankt werden, da{fs JjJungst die Mittel ZUT!T wel-
teren archäologischen Erforschung WB}  an St DPeter bewilligt hat, muiıt denen
die materiellen Erfordernisse sich weitreichend decken lassen.

Hoffen WIT also, da{fs schon bald wieder dem Boden He Geheimnisse
abgerungen un LECUE kulturhistorische Kenntnisse dazugewonnen werden
können, damıiıt Bild VO  zD Gt DPeter, dessen Kahmen SOWI1E ein1ıge Farb-
tupfer und 10324 Einzelheiten und Teile bereits fertiggestellt sind,
immer vollständiger wird. Und obwohl 1er 1Nne aC geht, die
nicht blo({fs St DPeter und alzburg allein etri{fft, könnte dann geschehen,
da{fs Wıssen diesen Platz un! se1ıne Fernwirkung bıs Z wahren
ubıläum Ruperti 1m TE 1996, da die Abte1i de facto 1300 re alt WIrd,
elInen welıt höheren (srad erreicht hat
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Abb ragment eıner Terra 5Sigillata miı1t einem Yan (vergrößert)

Abb Brandschichten 1ın 50 7/80
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Abb ragmente römischer Wandmalerei: Blätter, Blüten und Früchte
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Abb Kupertinischer 7Z7weikammerbau Mittelschiff, darauf aufsitzend das rabh
des es Balderich (7 1147), VO  -
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K

Abb 21 Kaum (im Vordergrund, dahinter Mauergeviert)
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